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1837. 


1 1 Politiſche Zuſtände. 


Es in neueſter Zeit viel für und wider den Konſervatismus in Eng⸗ 
land geſprochen worden, manche Blätter haben ihm bei der neuen Parla⸗ 
mentswahl den Untergang geweiſſagt, manche dagegen nur eine Niederlage, 
von der er ſich nie erholen würde, und wider alle Erwartungen ſteht er 
jetzt ſogar auf einem feſteren Fuße als früher. Die Urſachen dieſer be⸗ 
fremdenden Erſcheinung ſind: das Uebergewicht, welches eine kompakte 
Partei gegen eine aus vielen Theilen zuſammengeſetzte hat, und die Na ch⸗ 
läſſigkeit der Miniſter. Wie gewichtig dieſe erſtere Urſache iſt, kann 
man am beften aus der Vertheilung der Volksſtellvertreter erkennen. Vor 
der Reformbill ſaßen im Haus der Gemeinen 513 Abgeordnete aus Eng⸗ 
land und Wallis, nämlich 80 von 40 Grafſchaften, 50 von 25 Städten, 
339 von 172 Flecken, 4 von den Univerſitäten Oxford und Cambridge, 
16 von 8 Hafenplätzen, 24 von 12 Grafſchaften und 12 Flecken in Wal⸗ 
lis. Da nun die ganze Zahl aller Parlamentsglieder 658 war, ſo blieben 
für Schottland und Irland nur 145 Repräſentanten (45 für Schottland, 
100 für Irland;). Nach der Reformbill wurde das numeriſche Verhält⸗ 
niß nicht viel anders. Die Zahl von 658 blieb unverändert; England 
und Wallis ſchicken dazu volle 500. Hiernach iſt offenbar England das 
Hauptgewicht in der Wagſchale und die politiſche Präponderanz darnach 
zu ermeſſen. Nun hat ſich aber in den letzten Jahren ergeben, daß die 
konſervative Reaktion nur in England Fortſchritte machte, während Schott⸗ 
land und Irland durch ihre Abgeordneten den Ausſchlag gaben für ein 
kränkliches Fortbeſtehen des Whigkabinets, das di⸗ Meformgrundfäge wenn 
nicht ausdehnen, doch als Schutzwehr beibehalten wollte. In dem Peel⸗ 
parlament, das im Januar 35 gewählt wurde, war die Mehrzahl der eng⸗ 
liſchen Mitglieder konſervativ. Die Torypartei hat vollkommen Recht, zu 
ſagen: wenn die engliſche Conſtitueney (Wahlkörperſchaft) gefragt würde, 
müßte dos Melbournekabinet abtreten. Damit war aber auch das Natur⸗ 
widrige in der Nationalſtellvertretung gegeben, das die drei Seſſionen der 
Jahre 35, 36, 37 paralyſirte. Die Miniſter hatten eine ſchwache Majo⸗ 
rität, gebildet aus katholiſchen und radikalen Elementen, und dieſe Maſo⸗ 
rität ſollte entſcheiden in Fragen, wobei die Temporalien der anglikaniſchen 
Kirche betheiligt waren. Dem Whigkabinet war, als es eingeſehen, daß 
auf dieſem Wege — im Unterhaus mit geringer, bei den Lords gegen 
ſtarke Mehrheit — die öffentlichen Angelegenheiten nicht gedeihlich betrie⸗ 
ben werden konnten, weiteres Verfahren durch Herkommen und Staats⸗ 
klugheit vorgeſchrieben; es mußte ſchon im Herbſt 1835 neue Wahlen an⸗ 
ordnen. Der Verſuch ſchien zu gefährlich; man wollte erſt noch zuſehen, 
ob nicht die Lords einzuſchüchtern und die engliſche Majorität bei den Ge: 
meinen zu ermüden ſei. Dem eigentlichen Streitpunkt weichen die Par⸗ 
teien mit unbequemer Vorſicht aus: er liegt in der Repealdrohung der Ir⸗ 
länder; O'Connell braucht ſie freilich nur als Reſervewaffe: wenn alle 
Stricke reißen, will er ſich ein eigenes Parlament in Dublin formiren. 
Einſtweilen genügt ihm, das in London zu verwirren. Die Wahlen von 
1837 haben die Lage der Whigminiſter ſehr verſchlimmert und O'Connell 
darf aufſchlagen mit dem Preis ſeines Beiſtands. Wir haben aus dieſen 
Gründen während des Jahres 1836 auch unausgeſetzt der Sache der Kon⸗ 
fervativen den Sieg prognoſtiſirt, allein dieſes Prognoſtikon hat ſich, wider 
unſer Erwarten, (denn die Whigs hatten durch Wilhelms IV. Tod und 
Ernſt Auguſt's Patent, durch Gewalt und Hofeinfluß, unberechenbare Vor⸗ 
theile in der Hand) in dem Ausgang der Wahlen ſelbſt bewährt. Von 
den 500 Parlamentsgliedern für England und Wallis ſind 264 konſerva⸗ 
tiv und 236 miniſteriell. Die 264 Konſervative bilden eine kompakte 
Macht; die 236 Miniſterielle find zuſammengeſetzt aus Whigs, Radi⸗ 
kalen und O'Connelliſten, die verſchiedene Intereſſe haben 
und nur verbündet bleiben, um die Tories nicht aufkommen 
Die engliſche Conſtitueney hat eine konſervative Majorität 
von 28 oder höchſtens 32 Stimmen in das Melbourne = Parlament von 
1837 geſendet. Welche Aſpekten für die nahen Verhandlungen im Rathe 
der Natjon! Angenommen, das Whigkabinet bleibt am Ruder, fo erneut 
ſich nur dat Aergerniß der letzten Seſſionen: lange Debatten ohne Erfolg; 
Theilungen des Unterhauſes mit Mehrheiten von 5 oder 10 Stimmen; An⸗ 


nahme bei den Gemeinen, Verwerfen bei den Lords. So kann es nicht 


bleiben; ſagte man 1886; ſo kann es nicht bleiben! wird man 1838 wieder⸗ 
holen. Mit einem ſo genau balancirten Unterhauſe können keine großar⸗ 
tigen Maßregeln durchgeſetzt werden. Die Miniſter werden ſtark genug fein, 
wenn ſie die mäßigen Torys für ſich gewinnen, was aber nur durch Ent⸗ 
ſagung aller Maßregeln, denen ſie ihre Popularität verdanken, geſchehen 
kann. Thun ſie dies nicht, ſo müſſen ſie austreten, oder das Parlament 
im nächſten Jahre von neuem auflöfen, und ſich mittlerweile durch gößere 


Aufmerkſamkeit auf die Wahlregiſter zu verſtärken ſuchen. Sich der öf⸗ 
fentlichen Begeiſterung, wie 1830 bis 1831, anzuvertrauen, dazu dürfte 
ihnen der Muth fehlen. — In Betreff der anderen Urſache dieſes merk⸗ 
würdigen Wahl⸗Reſultats, fo iſt leicht zu begreifen, daß Lord Melbourne 
und ſeine Kollegen Alles vermeiden wollten, was eine Aufregung im Lande 
verurſachen könnte; ſie haben das Volk dadurch lau gemacht und ihre ein⸗ 
zige mächtige Waffe, die Begeiſterung der Maſſe, von ſich geworfen. Dieſe 
Nachläſſigkeit der Reformer haben ſich die Torys trefflich zunutze gemacht. 
Wir bemerkten ſchon bereits vor Auflöſung des Parlaments, daß die jetzige 
Wahl ein Kampf auf Leben und Tod für die Torys ſein würde; dieſes 
haben ſie auch ſehr gut gefühlt, und daher Anſtrengungen gemacht, wie ſie 
ſeit langer Zeit nicht gemacht worden ſind; beſonders haben ſie Sorge ge⸗ 
tragen, vermittelſt ihrer Vereine, der ſogenannten Conſervative⸗Aſſociations, 
ſehr genau die Wahl-Regiſter zu beobachten. Diejenigen, auf welche 
ſie Einfluß ausüben konnten, und die es vernachläſſigten, ihre Namen auf 
die Regiſter zu tragen, haben ſie überall aufs dringendſte angehalten, ſich 
einſchreiben zu laſſen. Dagegen ſind ſie äußerſt wachſam geweſen, alle 
Benennungen der liberalen Wähler ſehr genau zu prüfen, um die, welche 
ihr Recht nicht beweiſen konnten, von den Regiſtern auszuſchließen. In 
den verſchiedenen beſtrittenen Wahlen von 1835 ſind 590,000 Stimmen 
abgegeben worden, 1837 ſind ihrer nicht weniger als 755,000 geweſen; 
in dieſem Zuwachs an Wählern haben die Torys ihre Hauptſtärke gefun⸗ 
den. Die Reformer werden nicht unterlaſſen, etwas aufmerk⸗ 
ſamer auf die Regiſter zu werden. — In den großen Städten 
liegt die eigentliche Macht der Reformer. Es giebt 10 Städte von mehr 
als 100,000 Einwohnern; von dieſen hat nur Liverpool zwei Torys ge⸗ 
wählt; ſämmtliche übrige werden nur von Reformern vertreten. Unter den 
8000 Wählern von Liverpool ſind aber bekanntlich 4000 ſogenannte Frei⸗ 
männer, die größtentheils dem gemeinen Pöbel angehören, und daher ſehr 
beſtechlich ſind. Jene 10 Städte wählten alſo 22 Reformer und 2 To⸗ 
tys. Zu der zweiten Klaſſe gehören die Städte von 50 bis 100,000 
Einwohnern. Es find ihrer 113 5 haben nur Reformer, 3 nur Torys 
gewählt, und 3 haden ihr Wahlrecht neutraliſirt, indem jede 1 Reformer 
und 1 Tory gewählt hat. Dies giebt 12 Reformer und 9 Torys. — 
Zu der dritten Klaſſe gehören 35 Städte von 20 bis 50,000 Einwohnern. 
Dieſe haben 46 Reformer und 18 Torys gewählt. — Die vierte Klaſſe 
beſteht aus Städten von 10 bis 20,000 Einwohnern. Es ſind ihrer 47, 
und dieſe haben 35 Reformer und 35 Toms gewählt, — Die fünfte 
Klaſſe beſteht aus 97 Städten von weniger als 10,000 Einwohnern, und 
dieſe haben 77 Reformer und 81 Torys gewählt. — Bekanntlich wurde 
durch die Reform⸗Bill 42 großen Städten das Recht, Mitglieder ins Par⸗ 
lament zu ſchicken, verliehen. Dieſe haben 47 Reformer und 17 Torys 
gewählt. — Die Städte, die zu den beiden erſten Klaſſen gehören, enthal⸗ 
ten eine Bevölkerung von 2,725,000 Einwohnern. . 


Inland. 

Berlin, 31. Auguſt. Vom 29ften bis zum 30ſten d. M. find hier 
100 Perſonen an der Cholera erkrankt und 55 an derſelben verſtorben. 

In Bielefeld hat ſich, wie man von dort meldet, unlängſt ein merk⸗ 
würdiges Ereigniß in der dortigen Freiſchule zugetragen. Es bekam näm⸗ 
lich daſelbſt am 14. Juli bei einer Wärme von 18 Grad R. ein Mäd⸗ 
chen von 14 Jahren einen epileptiſchen Zufall, an welchem ſie früher ſchon 
gelitten; dies hatte aber die Wirkung, daß ſogleich auch einige andere 
Mädchen ähnliche Krämpfe bekamen. Am nächſten Morgen wiederholte ſich 
der Zufall bald nach Anfang des Schul⸗Unterrichts; drei Mädchen wurden 
zuerſt von Convulſionen befallen, denen bald etwa zwanzig andere nachfolg⸗ 


ten. Da bei einigen Kindern die Anfälle fortdauerten, fo hielt man für 


zweckmäßig, die Schule auf einige Zeit zu ſchließen. Auffallend iſt, daß 
gleichzeitig auch in einer andern Klaſſe derſelben Schule einige Mädchen 
gleiche Zufälle bekamen, von den in beiden Klaſſen anweſenden Knaben 
jedoch keiner davon befallen wurde. N 

Trier, 20. Auguſt. Sämmtliche Fabriken und Manufakturen des 
dieſſeitigen Regierungs⸗Bezirks erhalten ſich in ſchwunghaftem Betrieb und 
haben vor der landwirthſchaftlichen Induſtrie Vieles voraus. Ebenſo er⸗ 
hält ſich der Steinkohlen⸗Abſatz auf der bisherigen Höhe. Nach Mühlhau⸗ 


fen in Frankreich allein iſt der Debit von 800,000 Ctr. auf weitere 5 


Jahre kontraktlich geſichert. Es hält ſchwer, den Anforderungen und dem 
ſteigenden Bedürfniſſe zu genügen, und ſind daher bei den landesherrlichen 
Steinkohlengruben die erforderlichen Vorkehrungen zu möglichſt verſtärkter 
Förderung getroffen worden. Die vermehrte Nachfrage nach Koaks zum 
Gebrauch für die Hüttenwerke hat zu deren Darſtellung die Erbaunng 
einer großen Menge neuer Koaks⸗Oefen erforderlich gemacht. Bedeutende 
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Quantitäten von Koaks werden in das Ausland, an Hüttenwerke in Frank⸗ 
reich und auch an den Oberrhein abgeſetzt. — Der Betrieb der Eiſenhütten 
iſt fortwährend ſehr lebhaft, und die Puddlingswerke ſind ſämmtlich in 
voller Thätigkeit. Zu Geislautern wurden unlängſt zwei neue Hochöfen 
in Betrieb gefegt. Aber auch auf den Privat⸗Eiſenhütten iſt die Fabrika⸗ 
tion in vollem Gange. So ſind z. B. auf dem den Gebrüdern Krämer 
zu Quint zugehörigen Werke (die Eichelhütte genannt und im Kreiſe Witt⸗ 
lich belegen) bei einem Hochofen mit warmen Gebläſe, einem Hammerwerk 
mit zwei Feuern, einem Schneide⸗ und Walzwerk, zwei kleinen Himmern, 
zwei Pochwerken und einer Sägemühle täglich 190 bis 200 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, welche jährlich im Durchſchnitt 9644 Centner Roh⸗Eiſen, 3204 
Centner Stab⸗Eiſen, 1894 Centner Schmied⸗Eiſen und 463 Centner Klein⸗ 
Eiſen fabriziren. Eben ſo beſchäftigt der etwa 10 Minuten oberhalb de⸗ 
legene Oberhammer nebſt einem Großhammer mit zwei Feuern täglich 64 
Arbeiter und produzirt etwa 4590 Centner Stab⸗Eiſen. Zum Betriebe 
dieſer beiden Werke werden etwa 900 Fuder Kohlen und 1300 Fuder Ei: 
ſenſtein erfordert, welche der Eigenthümer aus ſeinen Bergwerken bezieht. 
Das, gleichfalls im Kreiſe Wittlich gelegene, den Gebrüdern Remy zuge⸗ 
hörige Alfer-Hüttenwerk, welches erſt im Jahre 1827 angelegt worden ift, 
hat namentlich ſeit dem vorigen Jahre eine ſehr große Ausdehnung gewon⸗ 
nen. Daſſelbe beſchäftigt durchſchnittlich 100 Arbeiter und fabrizirt jähr⸗ 
lich über 40,000 Centner Stab-, Schmied⸗ oder Nagel- und Brandeiſen. 
Das ganze Werk beſteht aus 8 Puddlingsöfen, wovon jedoch nur 6 bei 
Mangel an Waſſer in Betrieb geſetzt werden können, aus 5 Schweißöfen, 
von denen 4 in Betrieb ſind, und aus 2 einfachen und einem doppelten 


Walzwerke. : 
Deut ſchland. 

Die Allgemeine Zeitung vom 23ſten Auguſt eröffnet eine neue 
Sant in der Frage von dem Patent vom 5. Juli durch nachſtehenden 
Artikel: 

Hannover, 15. Auguſt. Daß der König ruhig in das Bad gereiſt 
iſt, nachdem er die Regierung angetreten und ſeine Meinung über das 
Staatsgrundgeſetz offen geſagt hat, iſt die beſte Antwort auf die Lügen 
von dem hier ausbrechenden Volksgrimme. Ihren Volksgrimm verſparen 
die Deutſchen wider die Feinde, und ſie dulden nicht bloß, ſondern ſie lie⸗ 
ben die Fürſten, die ſelbſt denken und ſelbſt handeln wollen; es mag in 
der Fremde nach dem Rathe des alten Junſus den Fürſten der Kopf vor 
die Füße gelegt oder wenigſtens nach dem Sinne des jungen geheimniß vol⸗ 
len Junius die Familje mit gutem Geleite aus dem Lande geſchafft wer⸗ 
den. Wir werden uns mit unſerm Könige ſchon verſtändigen; wir haben 
ihn denn doch, wie wir längſt gewünſcht, unter uns; er läßt mit ſich ſpre⸗ 
chen, und iſt nicht von einer herrſchenden Partei oder gar einer Familie in 
Zuſchlag vermittelſt der Hofſtellenbeſetzungen genommen; wir wünſchen da⸗ 
bei den Engländern Glück, daß ihre junge Königin nicht der bitterböſen 
Königin Eliſabeth, ſondern der guten Kaiſerin Maria Thereſia gleicht, wer⸗ 

den uns aber nicht wundern, wenn ſie den hochwürdigen und adeligen Lords 
zu bedenken giebt, wie durch Beiſpiel und Verwarnung dem Laſter des 
Zutrinkens zu ſteuern und den Aergerniſſen wider Zucht und Ehrbarkeit 
abzuhelfen ſei, ohne daß ſie von der Keuſchheitskommiſſion der Kaiſerin 
etwas weiß; und wenn ſie die Gentlemen im andern Hauſe fragen läßt, 
wie das Fauſtrecht bei ihren Wahlen und die Prüfung ihres Berufs zum 
Geſetzgeben durch Beſpeien und Bewerfen ſich mit dem geſunden Verſtande 
vertrage; hauptſächlich aber, wann und wie dieſelben mit ihren Verhand⸗ 
lungen in einen Geſchaͤftsgang gerathen feien, der nicht zu der gehörigen 
Berathung der Sache führe, ſondern davon entferne, und der bewirke, daß 
die Erledigung der Sachen nicht die Regel, ſondern die Ausnahme fei; 
und wenn ſie der Weisheit des Parlaments anheimſtellt, in ſeinen Ge⸗ 
ſchäften muſterhafte Ordnung zu machen und zu halten. Auf Letzteres 
kommt es auch hier bei uns an. Es iſt nirgends im ganzen Lande zwei⸗ 
felhaft, ſondern durchaus herrſchende Stimme: wir wollen keine wälſchen 
Garantieen und Theorieen, keine Rednerbühnen und Theaterſtreiche in Re⸗ 
gierungsſachen und weder Lügenlob noch Gezänk darüber. Wir haben ge⸗ 
nug daran, zu hören von Controllen über Controllen, unermeßlichen Papier⸗ 
ftößen und feindſelig nebeneinander geſtellten Behörden und von doch ver⸗ 
mehrtem Stehlen und Betrügen. Die Freiheit, die von Veeſchwornen ges 
macht und von ihren Polizeileuten bewacht wird, iſt nicht unſere Freiheit; 
ein blühender Staatshaushalt aus verdoppelten Steuern taugt nicht für 
uns; wir wollen keine Taſchenſpielergeſetze, wodurch das Eigenthum von 
dem Einen zu dem Andern geht, und durchweg unſicher iſt, und wir wol⸗ 
len nicht wieder mehr als zwei Tonnen Geld in ein paar Jahren für Ge⸗ 
ſetze ausgeben, welche größtentheils entweder zu flach find, weil fie die be— 
ſondern Landesrechte nicht aufheben dürfen, oder zu vieldeutig, weil fie aus 
entgegengefegten Meinungen eingegeben worden. Wir wollen in allem Ernſt 
mit neuen Geſetzkormen und Steuergeſetzen verſchont werden, es müßten 
denn Erleichterungen ſein; wir wollen Jedem ſein Recht laſſen, aber die 
Freiheit dazu, durch Verträge darüber zu verfügen, wie es den Verhältniſ⸗ 
ſen angemeſſen iſt, und das iſt eben das allgemeine Recht. Da unſere 
Geſetze die Freiheit zu Verträgen hinlänglich gewähren, die Verhältniſſe 
aber, woraus das Recht ſich ergiebt, ſich nie gleich bleiben, und eben da⸗ 
durch einen fortdauernden Streit zwiſchen Altem und Neuem veranlaſſen, 
ſo wollen wir darin lieber durch die Gerichte vermitteln laſſen, als durch 
immer neue Geſetze, welche ſchaden, wenn ſie gegen die Verhältniſſe ent⸗ 
weder zurück oder vorwärts ſtehen. Auf unſere einſichtsvollen und ehren⸗ 
haften Richter und Verwaltungsbramten können wir uns dagegen verlaffen, 
daß ſie das Geſetz aus den Verhältniſſen eben ſo richtig erkennen werden, 
als wenn es ihnen mit klaren Worten vorgeſchrieben worden. Wir wollen 
ferner, daß die Gerichte und Verwaltungen ihre Sachen und nicht Mate⸗ 
rialien zu einer Papiergeſetzfabrik bearbeiten, und daß fie ihre Arbeiter voll: 
zählig am Platze haben und nicht die meiſten eigentlichen Geſchäftsmänner 
Jahr aus Jahr ein an die Ständeverſammlung abgeben müſſen. Die 
Ständeverſammlung endlich wollen wir, und wir wollen eine ſtarke 
Ständeverſammlung durch die Kraft der Wahrheit und die Würde der 
Einſicht, durch unſere Achtung und unſer Vertrauen, daß ihr Wort bei 
dem Könige als das unſere gilt, daß es ihm ſichere Gewähr von dem 
giebt, was dem Lande angenehm und nutz und nöthig iſt, daß in Ueber⸗ 
einſtimmung damit ſein Gebot, Wille und Wunſch gern und gut erfüllt 
wird, und daß ſeine Stimme unter den Fürſten ſo gewiß auch die Landes⸗ 
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ſtimme mit ift, als der ganze Mann dabei iſt, wenn fein Mund ſpricht. 
Wir glauben übrigens nicht zu irren, wenn wir meinen, daß jede Sache 
nur mit denen berathen werden ſolle, welche ſie gehörig gelernt, geſchickt 
eingeübt und gründlich erkannt haben, und daß die Wahl unter dergleichen 
Geſchäftsmännern zu Landständen ſelbſt in großen Staaten nicht groß fein 
werde; daß aber jeder volljährige Mann, der ſeine fünf Sinne gehörig hat, 
für ſich und auch für ſeine Genoſſen die Frage bei noch ſo verwickelten 
Sachen wohl entſcheiden könne, ob es räthlich ſei, das Geld und das Recht 
dazu herzugeben. Die Stimmen für und wider das Patent arten ſich an⸗ 
ders, als es beſonders auswärts erwartet iſt: diejenigen, welche vielleicht die 
Könige überall nicht mögen und gewiß die Einſichtsloſeſten nicht ſind, ge⸗ 
hören nicht ſonderlich zu ſeinen Gegnern, und ſeine Gegner ſind mehr in 
der Höhe, als in der Mitte der Geſellſchaft, und fie werden wenigſtens 
nicht zahlreicher. Bis auf weiteres iſt der heiße Streit darüber eigentlich 
nur die allerſeits willkommene Abendunterhaltung nach vollbrachter Arbeit 
in der alten lieben Gewohnheit, vorzugsweiſe Rechtsfälle zu beſprechen und 
über Rechtsfragen ſich zu ereifern, bis zum Spieltiſch oder zur Tafel ge⸗ 
rufen wird. — Die Hofgeſellſchaft verſtärkt ſich auf eine glänzende und 
auch den Bürgern ſehr angenehme Weiſe; zu der öſterreichiſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und baſeriſchen Geſandtſchat kommt nun die preußiſche, ruſſiſche und 
engliſche; auch fehlt es an andern vornehmen Fremden hier nicht, obgleich 
die Tage vorbei find, wo fie in den Gafthöfen kein Unterkommen finden 
konnten und Wochen lang auf die nachgeſuchte Vorſtellung warten muß⸗ 
ten. Der König wird in dieſem Winter die bisherige Wohnung des Her⸗ 
zogs von Cambridge beziehen, da das hieſige Schloß noch nicht eingerichtet 
iſt und Herrenhauſen ſich nur zum Sommeraufenthalt empfiehlt, deſſen 
Park mit ſeinen hohen grünen Wänden, ſpielenden Waſſern und alter⸗ 
thümlichem Baumſchmuck ſeit dem Ankauf des Walmoden'ſchen Gartens 
noch großartiger geworden iſt. Man wird auch dort die rothe Uniform, 
wofür uns eine ganz befondere Vorliebe, doch hoffentlich keine negerartige, 
zugeſchrieben iſt, ferner ſehen, wenn auch nicht mehr an Schildwachen, 
doch an Paſtillonen. — In Göttingen wird zu den bevorſtehenden Feier⸗ 
lichkeiten gerüſtet und geſchmückt, auch ſollen die Studenten ihre Lands⸗ 
mannſchaften wieder halten dürfen, die allerdings die Natur auf das aka⸗ 
demiſche Verbot nicht abgeſchafft hatte. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, 23. Auguſt. Se. Maj. der Kaiſer iſt am 14. 
Auguſt in Dünaburg eingetroffen. — Ihre Maj. die Kaiſerin iſt am 
15ten d. Nachmittags, in Begleitung des Großfürſten Thronfolgers, der 
ſeiner erhabenen Mutter bis zur zweiten Poſtſtation entgegengeeilt war, im 
beſten Wohlſein in Moskau angekommen und im Kreml abgeftiegen. — 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Helena iſt am 20ſten d. nach 
Wosneſensk abgereiſt. Ebendahin haben ſich am Tage vorher die Prinzen 
Bernhard und Wilhelm von Sachſen-Weimar und der Prinz 
Friedrich von Würtemberg, ſo wie mehre Generale der Ruſſiſchen 
Armee, von hier begeben. 


Großbritannien. 

London, 23. Aug! Der König von Würtemberg iſt am Sonn⸗ 
abend, aus Liverpool kommend, nach Clarendon⸗Hotel hierher zurückgekehrt 
und wird in kurzem über Rotterdam und den Haag nach ſeinen Staaten 
zurückkehren. — Der Herzog von Wellington langte am Sonnabend in. 
Walmer⸗Caſtle an und wird dort bis Ende Septembers bleiben. 

Bei der Thronbeſteigung Wilhelm's IV. erhielten alle Soldaten, die we⸗ 
gen geringer Vergehen verhaftet waren, eine allgemeine Amneſtie. Man 
glaubt, daß die Thronbeſteigung der Königin Victioria mit einer gleichen 
Begnadigung ausgezeichnet werden wird, denn Lord Hill wird es doch nicht 
vergeſſen, die Aufmerkſamkeit Ihrer Majeſtät auf dieſen Gegenſtand zu 
leiten. 0 

In Irland hat es noch zuletzt bei den Wahlen Mord und Tobdtſchlag 
gegeben. Zu Tuam kamen die proteſtantiſchen Brauerknechte des Herrn 
Blake mit dem katholiſchen Volke in Handgemenge. Letzteres griff die 
Brauerei an; die Aufruhr⸗Akte mußte verleſen werden und, als dieſes ver⸗ 
gebens geweſen, das Militär Feuer geben, wodurch zwei Menſchen getödtet 
und 28 verwundet wurden, von denen noch einer am folgenden Tage ge⸗ 
ſtorben if, Die Brauerei wurde trotz dem gänzlich demolirt. 8 

Der Naffau:Ballon ſtieg vorgeſtern Abend kurz vor 7 Uhr mit 
dem Herrn Green und ſieben Herren von den Vauxhall⸗Gärten auf und 
landete nach Verlauf von 49 Minuten wohlbehalten in High-Ongar in 
Eſſer, 27 Meilen von den Vauxhall-Gärten. 

Da in mehren Theilen Englands die Welzen-Aerndte bereits ſtattge⸗ 
funden und der neue Weizen von guter Qualität iſt, ſo ſind die Weizen⸗ 
preiſe im Durchſchnitt in England um 2 Sh., in London aber ſeit geſtern 
vor 8 Tagen um 5 Sh. der Quarter gefallen. 

Ueber den Aufſtand in Oſtindien meldet die Morning⸗Chronicle 
Folgendes: „Wir haben Bombay⸗Zeitungen bis zum 15. April erhalten, 
welche theilweiſe die Nachricht beſtätigen, die von einem von Bombay kom⸗ 
menden Schiff auf der See ausgeſagt worden. Sie berichten nämlich, 
daß der „Wincheſter“ und der „Hugh Lindſay“ mit Truppen und Muni- 
tion nach Mangalore aufgebrochen ſind, und daß die „Atalanta“ und der 
„Amherſt“ Befehl erhalten haben, ſich in aller Eile ebendahin zu begeben. 
Auf den beiden erſteren Schiffen waren 2—300 Europäiſche Soldaten mit 
mehren Stücken Feldgeſchütz und Artilleriſten abgegangen, und mit den bei⸗ 
den letzteren ſollten an 400 Mann eingeborne Truppen vom 23. Regi⸗ 
ment folgen. Für die Urſache dieſer feindeichen Bewegungen bielt man 
einen Angriff der Nairs auf das Steuer-Amt von Mongalore, der mit 
dem Verluſt dieſes Gebiets zu enden drohte. Die Bomday⸗Gazette fügt 
in einer Nachſchrift hinzu, daß das Europäifche und das 17te Regiment 
Ihrer Majeſtät, welche beide zu Punah ſtehen, Befehl erhalten hätten, ſich 
eiligſt mit dem Sten Regiment eingeborner Infanterie nach Bombay zu 
begeben, und daß der Brigadier Wilſhire die Expedition kommandiren ſollte. 
Es hieß, man werde 5000 Mann um Mangalore zuſammenziehen; 30,000 
Mann Eingeborne ſollen unter Waffen fein. 


Frankreich. 


Paris, 25. Auguſt. Geſtern wurde die Eiſenbahn von Paris nach 
St. Germain feierlich eröffnet. Die Königin, der Herzog und die Herzo⸗ 


gin von Orleans und ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen machten die 
erſte Fahrt mit und bezeigten den Unternehmern ihre volle Zufriedenheit 
mit allen Einrichtungen. Morgen wird die Bahn dem Publikum geöff⸗ 
net. Dem Reglement zufolge, werden täglich zehn Fahrten hin und zehn 
Fahrten zurück gemacht, fo daß möglicherweiſe 60 — 70,000 Perſonen trans⸗ 
Portirt werden können. Es giebt vorläufig nur Plätze von 1½ und 1 Fr. 
Der General Ala va iſt in Paris angekommen. — Der Doktor 
owring iſt geſtern wieder in Paris eingetroffen, und wird ſich von 
hier nach Toulon begeben, um ſich dort nach Alexandrien einzuſchiffen. 
Er iſt mit einer Miſſion an den Vice⸗König von Egypten beauftragt. 
Toulon, 20. Auguſt. Heute iſt unſere Rhede faſt ganz verödet, 
Es find feit geſtern 3 Linienſchiffe, 6 Dampfſchiffe und eine Brigg abge 
ſegelt. Man erfährt heute auf faſt zuverläſſige Weiſe, daß das Geſchwa⸗ 
der unter den Befehlen des Contre⸗Admital Gallois nach Liſſabon geſegelt 
iſt. Die dieſem letztern anvertraute Miſſion ſcheint ſehr eilig zu ſein, da 
man drei Dampfſchiffe zu ſeiner Dispoſition geſtellt hat, die die Linien⸗ 
ſchiffe bei ungünſtigem Wetter an's Schlepptau nehmen ſollen. 


Spanien. 


Die Kölner Ztg. enthält folgenden Auszug eines Schreibens aus 
Madrid, 13. Auguſt. „Die Kühnheit des Basken Zatategui, der wür⸗ 
dig in Mina's und Zumalacarregui's Fußtapfen tritt, hat unſern faſt er⸗ 
ſterbenden Patriotismus neu aufgeregt und uns wieder zu Spaniern gemacht. 
Am 5. d. Abends verbreitete ſich die Nachricht der Einnahme Segovia's 
und des Alcazar's durch die Karliſten, und ſtaunend ſahen wir uns an 
und fragten: „Aber wo find unfere Heere, wo iſt unſere Regierung?“ 


Jedermann (auch die meiſten Kortes⸗Oeputirten) beſchuldigte die Miniſter 


und Generale der ſchlechten Fürſorge und Führung; aber Jedermann rief: 
„Zu den Waffen!“ und unſer Stadtrath (Ayuntamiento) war nicht lau, 
den Eifer zu benutzen. Es wurden Liſten eröffnet zum Einſchreiben der 
Patrioten, und bald ſtieg die Zahl auf 3000, die in die Bürgermiliz⸗Ba⸗ 
taillone traten oder einige Haufen bildeten. Ein ſo genanntes „Heiliges 
Bataillon“ aus alten, zum Theil penſionirten Ofſizieren (Oberſte, Briga⸗ 
diere und Generale darunter) erinnerte uns an die Garde-Revolution im 
Juli 1822, wo ein ſolches Bataillon treffliche Dienſte gegen die Servilen 
leiftete; und man hörte häufig jene Zeit erwähnen, und daß damals ſchon 
Don Karlos die Seele der Gegenrevolution geweſen, und daß er die Rache⸗ 
wuth der Partei nach der Reſtauration beſtändig angeregt. — Der En⸗ 
thuſiasmus von Madrid theilte ſich den Ortſchaften ringsum mit, und 
überall ſtießen die Bürgermilizen zuſammen, um Bataillone zu bilden und 
hierher zu eilen. — Der General Vigo war indeſſen am 7. in Guadar⸗ 
rama erſchienen und 1 Bataillon Truppen unter Obr. Azpiroz (Kortes⸗ 
Deputicter von Segovia) zu ihm geſtoßen. — Der Feind aber hatte ſich 
dem Paß von Navacerrada genähert und drohte von daher und durch 
den Gebirgsgrund und die Schluchten, am Manzanares herab uns zu über: 
raſchen. Vigo verließ daher den Paß Guadarama und den Escorial, kam 
am 10. über die Brücke von Retamalos und konnte ſich gerade vor las 
Rozas dem Feinde entgegenwerfen, der von Torreladones herabmarſchirte. 
Am 11. wurde den ganzen Tag, bis in die Nacht, geplänkelt, und an ei⸗ 
nigen Orten ſehr heftig. Alle Miliz⸗Bataillone erboten ſich, auszurücken, 
beſonders aber begehrte das 5., die Artillerie und Reiterei dieſe Ehre. — 
Verhaftungen waren geſchehen; den einige Chisperos — fo heißen die 
Männer der unterſten Volksklaſſe — hatten auftühreriſche Worte: „Es 
lebe Karl V. und die Religion!“ geſchrieen; Einer, der dies auf der Puerta 
del Sol — hier iſt die Hauptwache — gethan und noch die Inquiſition 
hinzugeſetzt, ward getödtet. Vielleicht waren es auch Karliſten, die am 
Abend das Gerücht ausſtreuten: der Feind nahe vom Pardo her. Aus 
Vorſicht wurden 2 Bataillone auf den Lärmplatz geſtellt; aber gegen 11 
Uhr traten freiwillig alle 8 Miliz⸗Bataillone, Artillerie und Reiterei unter 
die Waffen, eilten an die Thore und Poſten des Umfangs, wo Gefahr 
drohen konnte. Vor den Thoren und an einigen Stellen vor der Mauer 
waren leichte Erdbruſtwehren oder Schanzen angefangen, und hier erwarte⸗ 
ten die Bürger den Feind. Daß ſich alle junge Männer, Kortes⸗Depu⸗ 
tirte, Gelehrte, Studenten und auch Zeitungsſchreiber mit Waffen einfan⸗ 
den, kein Wunder: denn die Nacht war ſchön, die Straßen erleuchtet, und 
aus allen Fenſtern winkten uns Frauen und Mädchen Muth und Sieg 
zu. „Keinen Tyrannen! Bürger! Freiheit oder Tod!“ ſo ſchallte es oft 
herab, und die wiederhallende Antwort war: „Nur Iſabella und die Kon⸗ 
ſtitution!“ Alle Farben der verſchiedenen politiſchen Anſichten einten ſich 
und ſchmolzen in eine; nur der dunkle Karlismus blieb verborgen in ſei⸗ 
nen Schlupfwinkeln. Reiche und Arme, Bürger und Edle, Niedere und 
Hohe, auch Große Spaniens traten in die Reihen der Vertheidiger der 
Freiheit. — Ich war in das 4. Bataillon getreten, und wir ſtanden in 
der ſchönen, hell erleuchteten Straße Fuencaral und am Thore. Kein fri⸗ 
ſches Lüftchen von der Sierra kühlte die heitere Luft; nur Wärme-⸗Züge 
aus dem Süden erhöhten die Schwüle und wir fühlten bald den Durſt. 
Aber bald erfchienen auch hüdſche Mädchen mit ihen Müttern und brach⸗ 
ten friſches Waſſer in den Alcarrazas — irdene Töpfe, worin das Waſſer 
ſehr kühl bleibt, weil es durch die Poren des Thons ſchwitzt. — Oft hör: 
ten wir ermunternde Mahnung an den 7. Juli 1822: „Damals beſieg⸗ 
ten Bürger die königl. Garden; ihr habt es nur mit wilden Räubern zu 
thun.“ Solches Zureden und aus ſchönem Munde, hätte ſelbſt den Fei⸗ 
gen kühn gemacht. Gegen 1 uhr nach Mitternacht lief, man weiß nicht 
wie, ein Gerücht um, Vigo waͤre von Madrid abgedrängt, und am Mor⸗ 
gen würde der Feind erſcheinen: „Er wird uns finden!“ war der allge⸗ 
meine Wiederhall. — Und es war um dieſe Zeit, daß wir einen neuen 
Zuzug don Kämpfern erhielten, wenn auch nicht ſtark an Kräften, doch 
mutherhebend und begeiſternd. Es kamen viele alte Männer, Greiſe un⸗ 
ter ihnen, die Märtyrer der Freihtit, ein⸗ oder auch ſchon zweimal ausge: 
wandert, in der Fremde lange herumgeirrt hatten, durch Elend und Alter 
ſchwach geworden waren. Sie kamen mit ihren Waffen, oder forderten 
welche. „Nicht mehr ins Elend, in die Fremde; hier wollen wir frei le⸗ 
ben oder ſterben!“ — ſprach entſchloſſen ihr Mund, oder blitzte aus ihren 
Angen. Sie brachten ein freies Herz in feſter Bruſt, und die jungen 
Bürger, zu denen ſie traten, fühlten ſich geehrt, fühlten ſich gehoben zum 
Heldenmuth. „Nicht mehr auswandern vor Tyrannen!“ murmelte es durch 
die Reihen; und wo einer dieſer Schlachtopfer der Bürgertugend vom Un⸗ 
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glück der Verbannung, von der Erniedrigung unter Fremden erzählte, da 
ſchloſſen ſich dichte Reihen und würde gelauſcht; da ſchwur der Spanier 
eher zu ſterben, als den Tyrannen zu weichen. Den 70 jährigen Bürger, 
D. Antonio Zareda, der zweimal ausgewandert, deſſen Frau ihm gefolgt 
und in der erſten Verbannung geſtorben war, begleitete feine ſchöne 19jäh⸗ 
rige in Malta geborne Tochter. „Ich habe nichts als meinen Vater; 
wohin ſollte ich fliehen, wenn er und die Freiheit fällt: ich ſterbe oder 
lebe mit ihm,“ ſagte entſchloſſen das holde Geſchöpf, und mancher mu⸗ 
thige junge Bürger hätte ſich gern als Beſchützer angeboten. — Gegen 
6 Uhr Morgens kam Meldung, der Feind ſei gewichen. Die Königin 
Statthalterin ſchickte eine Botſchaft, den Bürgern für ihren Eifer Dank 
zu fagen, und daß fie (die Königin) ſelbſt an unſerer Spitze erſchienen 
wäre, hätte ein Angriff wirklich Statt gehabt. — Sie werden ſchon 
aus der Zeitung erſehen haben, daß der General Eſpartero mit 10,000 
Mann der Regierung zu Hülfe gekommen iſt, denn gegen die Karli⸗ 
liſten in Segovia waren wir mehr als zu viel. „Wir Bürger zählten in 
unſern Reihen in der Nacht vom 11ten auf den 12ten gegen 14000 ent⸗ 
ſchloſſene Streiter. Aber die Regierung fürchtete, uns ausziehen zu laſſen, 
denn für ſie iſt der Unterſchied von Ultra- und gemäßigten Liberalen, Op⸗ 
poſition und Miniſteriellen nicht verſchwunden, der doch nicht mehr in un⸗ 
ſer Reihen anzutreffen war. Die Regierung fürchtet ihre eigene Unfähig⸗ 
keit, und ſchwerlich wird fie mehr als ein Miliz-Bataillon und einer Reis 
ter⸗ und Artillerie-Abtheilung das Ausrücken geſtatten, während der Feind 
ruhig mit ſeinem Raube abzieht.“ — Eins haben wir bei dieſem Lärm 
gewonnen: Die Ueberzeugung, daß Don Carlos nicht ruhig in Spanien 
herrſchen wird, ſelbſt wenn ihn außerordentliche Zufälle auf den Thron 
brächten. Denn ſo wie der Eifer in Madrid, ſo in allen Flecken und 
Städten. Von Allen wurde uns Hülfe zugeſagt und iſt vor den Thoren. 
— Sie kennen uns Spanier . + Und zum Schluß erzähle ich 
Ihnen, was in Segovia im Alcazar geſchehen. Als die 300 Milizen am 
dten auszogen und die Waffen ſtreckten, zogen ſich die Zöglinge der Kriegs⸗ 
ſchule in das oberſte Gebäude — wo die mathematiſche Schule, und in 
den Thurm, mit ihren Karabinern bewaffnet, zurück, wohin ſie in Eil ei⸗ 
nige Munition und Lebensmittel brachten. Die Karliſten beſetzten das 
Schloß und wollten auch in jenen Theil dringen: eine tüchtige Lage ſtreckte 
viele zu Boden. Es gab Lärm, der Anführer der Karliften-Reiterei, Elio, Sohn 
des 1822 zu Valencia von den Liberalen aus Rachſucht hingerichteten Gene⸗ 
ral Elio, zeigte ſich und redete den jungen Leuten, keiner iſt über 16 
Jahre, zu, ſie möchten ſich ergeben. Elio ſelbſt iſt in dieſem Kollegio er⸗ 
zogen; man ließ ihn in das Gebäude, und hier bewilligte er eine Kapitu⸗ 
lation, die Zarategui mit Edelſinn gut hieß. Die jungen Krieger zogen 
mit Sack und Pack, Waffen und Schießbedarf und unter Trommelſchlag 
aus dem Alcazar nach Madrid zu. Wo die Jugend ſo entſchloſſen iſt, da 
hat es keine Noth... ... Note des Ueberſetzers. Nach der 
letzten Nachricht hatten ſich jedoch die Bewohner des Städtchens Escorial 
(neben dem berühmten Palaſt und Kloſter) ſehr karliſtiſch gezeigt, und ein 
„Bürger⸗Guerilla war mit Zarategui gezogen. In Segovia waren ſehr 
viele Angeſtellte der Regierung zu den Karliſten über getreten, was den 
Madrider Zeitungen vielen Stoff zu Klagen und Vorwürfen giebt, die mit 
tollkühnet blinder Hartnäckigkeit ſchon längſt zweideutige Menſchen oder er⸗ 
klärte Karliſten zu Conſtitutionellen ſtempeln will. Solche Verſchmelzungs⸗ 
verſuche können freilich ſehr theuer kommen, und wir verweiſen hierbei auf 
das, was wir ſchon öfters von den Beamten geſagt haben, welche die Kö⸗ 
nigin Chriſtine von Ferdinand geerbt und mit aller Gewalt und bei aller 
Gefahr erhalten will.“ 

Madrid, 19. Auguſt. Nachſtehendes ſind einige biographiſche No⸗ 
tizen über die neuen Spaniſchen Miniſter: Herr Bardaxi, Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, war Miniſter unter den Cortes von Cadix 
während des Unabhängigkeitskrieges, Geſandter in Sicilien, in Liſſabon, 
in Wien, in St. Petersburg, in Turin und in Paris. Zu Zeiten des 
Königl. Status war er Procer des Königreiches. — Herr Vadillo, Mi⸗ 
niſter des Innern. Früher Advokat in Cadix; Deputirter in den Cortes 
von 1820, und Colonial⸗Miniſter nach dem 7. Juli 1822. Er wanderte 
aus, und kehrte erſt nach dem Tode Ferdinands VII. nach Spanien zu⸗ 
rück. — Herr Salvato, Juſtiz⸗Miniſter. Früher Advokat in Barcel⸗ 
lona; Deputirter im Jahre 1822. Er war noch kürzlich General⸗Proku⸗ 
rator beim Königl. Gerichtshofe in Corunna, und Deputirter von Catalo⸗ 
nien. — Herr Pio-Pita-Pizarro, Finanz⸗Miniſter. Deputirter von 
Zamora. Er war vor einiger Zeit Miniſter des Innern, nachdem er Ci⸗ 
vil⸗Gouverneur in Galiclen und Madrid geweſen war. — Herr Evariſte 
San⸗Miguel, See- Miniſter, war im Jahre 1822 Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten geweſen. Er hat den Krieg in Navarra mit ge⸗ 
macht, und den Gatliften im Oktober v. J. Cantavieja genommen. Am 
1. Auguſt 1836 wurde er zum General-Capitän von Aragonien ernannt, 
ſprach ſich gegen das Königl. Statut und gegen das Miniſterium Iſturiz 
aus, und ſtand an der Spitze der Revolution, die vor mehren Monaten 
in Saragoſſa ausbrach. 

(Kriegsſchauplatz.) Der Pariſer Moniteur publizirt eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Bordeaux vom 23. Aug., in welcher außer dem 
Miniſterwechſel noch Folgendes gemeldet wird: „Eſpartero ſtand am 18ten 
in Torrelodones, und marſchirte auf Colmenar⸗Viejo. Vigo verfolgte die 
Carliſten, die, nachdem fie Segovia verlaͤſſen hatten, ſich in der Richtung 
nach der Provinz Soria zurückzogen. Don Carlos war am 13ten noch 
in Camarillas, und Oraa und Buerens hielten Ceraleo und Viſiedo be⸗ 


fest,” 
Shwetz, 


Glarus, 23. Auguſt. Nach dem Republikaner vom 22. Au⸗ 
guſt haben die Gemeinden Näfels und Ober⸗ Urnen die Wahlen vor: 
genommen. Unbedingte Unterwerfung, ſagt daſſelbe Blatt, ſei zwar noch 
nicht erklärt, man hoffe noch auf einen Tagſatzungsbeſchluß. Bereits wa⸗ 
ren in Glarus beide Contingente und alle Scharfſchüßen aufgeboten. Zü⸗ 
rich hatte Truppen verſammelt, welche durch die, ohne Zweifel noch erfol- 
gende, unbedingte Unterwerfung um ihre gehofften Heldenlorbeeren kom⸗ 
men. Begreiflich iſt es, daß in Betracht der fanatiſchen Wuth der refor⸗ 
mirten Partei mehre begüterte Katholiken in den beiden unterdrückten Ge: 
meinden ſich beeilten, ihre Unterwerfung zu erklären, ſo wie daß endlich 
die ganze katholiſche Bevölkerung dieſem Beiſpiel folgen wird. Ob es 


Grund hat oder nicht — daß in Zug und in anderen katholiſchen Gegen⸗ 
den, namentlich in den Urkantonen, die Frage ſehr ſtark angeregt worden, 
ob man nicht den Katholiken in Glarus zu Hülfe ziehen und dadurch das 
Signal zu einem allgemeinen Religionskriege *) (im 19ten Jahrhundert!) 
geben ſolle? — dies läßt ſich wohl ſchwer beſtimmen. — Der Berner Ver⸗ 
faſſungsfreund ſchließt einen Bericht über die Glarner Angelegenheit mit 
folgender Betrachtung: „Wahrſcheinlich würde es einer militäriſchen Kraft⸗ 
anſtrengung gar nicht bedürfen, wenn die Urheber und vorzüglichſten Wüh⸗ 
ler beim Kopf genommen und dem Strafrichter übergeben würden; die zö⸗ 
gernde Nachſicht allein hat die Verwegenheit geſteigert.“ 


Schweden und Norwegen. 

Bergen, 15. Auguſt. Vorige Woche kam der be kannte Marquis 
v. Waterford auf feiner ſchönen Luſt-Brigg hier im Hafen an. Er 
wollte ſich auch hier in unſeren Straßen auf die luſtigen Streiche legen, 
durch welche er ſich in dem Vereinigten Königreiche einen ſo zweideutigen 
Namen gemacht, traf aber zum Unglück auf einen Wächter, der einer der 
kraftvollſten unſerer nächtlichen Ariſtokraten iſt; dieſem mußte er ſich beu⸗ 
gen und ein Schlag von dem Morgenftern deſſelben ſtreckte den Marquis 
halbtodt zu Boden. Es war nahe bei der Hauptwache, wo ein Bürger⸗ 
Unteroffizier das Kommando hatte; durch deſſen Vorſorge erhielt der Lord 
ſchleunige Hülfe, befindet ſich aber doch in ſo kläglichen Umſtänden, daß 
unſere Aerzte an feinem Leben verzweifeln. (2) 

) Folgendes iſt der Prieſtereid, um welchen vielleicht ein Bürgerkrieg geführt wer⸗ 
den ſoll: „Die wohlerwuͤrdigen Herren Geiſtlichen beider Confeſſionen ſollen 
fhwören: Der verfaſſungsmaͤßigen Regierung Gehorſam zu leiſten; den, Nutzen 
des Staates zu befördern und ſeinen Schaden abzuwenden; die beſtehende Ver: 
faſſung und verfaſſungsmaͤßigen Geſetze zu beobachten; für die Aufrechthaltung 
det geſetzlichen Ordnung auf die Pfarrangehoͤrigen beſtmoͤglichſt einzuwirken, die 
heiligen Amtspflichten zu erfüllen und uberhaupt in Allem ſich fo zu verhalten, 
wie es einem Seelſorger gebuͤhrt, ohne Gefaͤhrde.“ 


Miszellen. 
(Paris.) Der Director der großen Oper hat dem Saͤnger Duprez 


den ihm kontraktlich zuſtehenden zweimonatlichen Urlaub mit 45,000 Fr. 
abgekauft. 


(London.) Madame Caradori⸗Allan hat ſich in dem Amerikani⸗ 
ſchen Packetſchiffe „Philadelphia“ nach New-Mork eingeſchifft, indem fie 
von dem Herrn Price, dem Amerikaniſchen Theater⸗Direktor, zu einem 
funfzigmaligen Auftreten im Park-⸗Theater in New⸗Pork gegen eine Netto: 
Remuneration von 5000 Pfd. engagirt iſt und außerdem einen Kontrakt 
in Philadelphia und Boſton eingegangen iſt. 

Die Königin Victoria ſcheint eine große Freundin der Mozartſchen 
Muſik zu ſein. Kürzlich ſollte im Queenstheater Don Juan gegeben wer⸗ 
den. Ihre Majeſtät erhielt jedoch, als ſie aus dem Wagen ſtieg, die Nach⸗ 
richt, daß wegen Unpäßlichkeit einer Sängerin Roſſini's Gazza ladra gege⸗ 
ben werden ſolle. Auf dieſe Nachricht hin ließ die Königin den Direktor 
Laporte kommen, machte ihm lebhafte Vorwürfe, bemerkte, ſie wolle den 
Don Juan und nicht die Gazza hören, und kehrte auf der Stelle in den 
Palaſt zurück. \ 5 

Wie bis zum Lächerlichen umſtändlich die Engländer in ihren Hof⸗ 
Ceremonien find, beweiſt die Obſervanz, daß, ſobald die junge Königin 
Victoria beim Einſteigen einen Fuß auf den Wagentritt ſetzt, der Trom⸗ 
peter der Eskorte, dies durch einen Trompetenſtoß zu verkündigen hat. 
„Der Effekt — fügt der engliſche Berichterſtatter hinzu — iſt ſehr ange⸗ 
nehm. (is very pleasing.) 


Noch vor hundnert Jahren muß in London der Trunk, namentlich 
unter den geringeren Klaſſen, ziemlich allgemein gäng und gebe geweſen 
ſein, was man namentlich aus der Menge von Häuſern ſchließen kann, 
in denen geiſtige Getränke verkauft wurden. Im Jahre 1736 gab es in 
London: Gaſthöfe 207, Schenken 447, Kaffeehäuſer 551, Bierhäuſer 
5975 und Branntweinläden 8659, zuſammen 15,839. Nach Price's 
Angaben belief ſich die Bevölkerung von London damals auf 630,000 
Seelen, welche jährlich 7 Mill. Gallons (28 Mill. Quart) Wachholder⸗ 
branntwein verbrauchten: dagegen betrug die Bevölkerung im J. 1835 1 
Mill. 776,500 Köpfe, für die es nur 5000 Branntweinläden gab, fo 
daß im J. 1735 im Verhältniß der Bevölkerung neun Mal mehr Brannt⸗ 
weinläden da waren, als gegenwärtig. — Einen Irländer fragte kürzlich 
Jemand, woran er erkennen könnte, daß ein Menſch ein Trunkenbold fei. 
„Herr“, ſagte Pat, „ich werde nicht eher einen Menſchen für betrunken 
erklären, als bis ich ſehe, daß er ſeine Pfeife an einem Brunnen anzün⸗ 
den will!“ 


(Zerſtreutheit.) Die Aathuuſer⸗Zeitung bringt ein merkwürdiges 
Beiſpiel kaufmänniſcher Zerſtreutheit, wenn es wahr iſt. Ein Pächter lie⸗ 
fert an ein Handelshaus in einer ſeeländiſchen Stadt eilf Tonnen Weizen, 
für deren richtige Ablieferung er einen Schein verlangt, und der Kauf⸗ 
mann beſcheinigt dem Pächter eilfhundert Tonnen empfangen zu haben. 
Der Pächter verkauft den Schein an einen Dritten für eine bedeutende 
Summe. Der Inhaber des Scheines dringt nun auf Bezahlung. 


Sibirien. 

Die Allgem. Staatsztg. enthält folgendes intereſſantes Schreiben aus 
St. Petersburg vom 23. Aug. „Die Regierung hat in dieſen Tagen 
eine für die vaterländiſche Statiſtik, wie auch einigermaßen für die pſycho⸗ 
logiſche Geſchichte der Menſchheit wichtige und intereſſante Btoſchüre er⸗ 
ſcheinen laſſen: „Statiſtiſche Notizen über die nach Sibirien exilirten 
Verbrecher aus den Jahren 1833 und 1834.“ Sie übergiebt in derſelben 
mit ſehr freimüthiger Wahrheit einen Gegenſtand der Publizität, der jüngft 
noch bei uns unerforſchliches Staats⸗Geheimniß war. Die angehängten 
Tabellen ſind mit der größten Umſtändlichkeit und Genauigkeit abgefaßt. 
Es ſind darin alle Fakta gegeben, die der Forſcher über dieſen Gegenſtand 
nur zu erhalten wünſcht. Man findet angegeben: die Zahl und Gattung 
der in den verſchiedenen Lokalitäten des großen Reichs verübten Verbrechen, 
den Standpunkt der Moralität, der in ſeinen verſchiedenen Theilen unter 
der Bevölkerung angetroffen wird, die Motive, welche die Verbrechen ver⸗ 
anlaßten, das Betragen der Verwieſenen in Sibirien ſelbſt und mehre an⸗ 
dere intereſſante Data. Da die Broſchüre durch den Buchhandel noch 
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nicht dem Publikum zugänglich geworden iſt, ſo theile ich Ihnen hier vor⸗ 
läufig nur einige ihrer intereſſanteſten Bruchſtücke mit, fo viel uns davon 
auf dem Wege der Journaliſtik bekannt wird. Am 1. Januar 1833 be⸗ 
lief ſich die Zahl aller Verwieſenen im weſtlichen Sibirien auf 33,921 
männliche und 6873 weibliche Individuen; die im öſtlichen betrug 42,675 
Männer und 8589 Frauen, in beiden Theilen alſo 92,058 Individuen. 
Im Verlauf von 1833 kamen hinzu 7884 Verbrecher beider Geſchlechter; 
iin Jahre 1834: 10,957. Wegen Abgangs durch Tod und Deſertion — 
denn jedes Jahr deſertiren im Umfange von ganz Sibirien gegen zweitau⸗ 
ſend Verbrecher und ſind in 
Entdeckung gesichert — belief fi am 1. Januar 1835 die Verbrecher⸗ 
Zahl im weſtlichen Sibirien auf 35,797 männliche und 6942 weibliche 
Individuen, im östlichen nur auf 40,898 Männer, 16,223 Frauen; in 
beiden Theilen Sibiriens zuſammen betrug ſie 97,121 Individuen. In 
dieſer Zahl befanden ſich Anſiedler auf Landarbeiten 58,026, auf Zwangs⸗ 
Arbeiten Verbannte (Katorſchnikt!) 9667. — Die größte nach Sibirien ver⸗ 
wieſene Verbrecher⸗Zahl (206 Perſonen) hatte das Gouvernement Kaſan; 
die kleinſte (9 Menſchen) hatten die Gouvernements Archangel und Olo⸗ 
netz. Ihr Verhältniß zur Volksmenge jener Gouvernements ſtellt fol⸗ 
gende Reſultate auf: Im Gouvernement Kaſan kömmt ein Kapital⸗Ver⸗ 
brecher auf 2753 Bewohner, in Archangel einer auf 10,734, in Olonetz 
einer auf 12,329. — Unter den auf Zwangsarbeiten nach Sibirien exilir⸗ 
ten Weibern befand ſich im Verhältniß zu den Männern die größte Zahl 
unter den Mordbrennerinnen. In dieſer Kategorie finden ſich 33 Frauen⸗ 
zimmer gegen 45 Mannsperſonen; bei anderen Kapital⸗Verbrechen dagegen 
ſtellt ſich dieſes Verhältniß für die Frauen viel günſtiger; fo finden wir 
für begangenen Raub und gewaltſamen Einbruch nur vier Frauenzimmer 
auf 225 Männer angeben, auf 114 des Mordes über wieſene Freuenzim⸗ 
mer 524 Mannsperſonen, auf 248 Diebinnen 1432 Diebe. Aus der 
Provinz Liefland wurden im Jahre 1833 verübter Mordthaten wegen nur 
Frauenzimmer exilirt, keine Männer, und es bleibt in der That eine ſehr 
demerkenswerthe Erſcheinung, daß nach der genauen Zuſammenſtellung ei⸗ 
nes ganzen Jahrzehnts unter den für Mord exilirten Weibern ſich die 
größte Zahl immer aus den Oſtſee⸗Provinzen erwies. Innerhalb die ſes 
Zeitraums wurden aus Liefland 17 männliche, 41 weibliche, aus Kurland 
12 männliche, 16 weibliche, aus Ehſtland 3 männliche und 10 weibliche 
Individuen transportirt. — Allen ſchweren zum Exil nach Sibirien kon⸗ 
demnirten Verbrechern, beſonders aber Staats = Verbrechern, weift man ih⸗ 
ren Aufenthalt im hohen Norden, oder im Oſten, in der Nähe des Eis⸗ 
meered an; dagegen die geringer Verbrechen wegen Exilirten größtentheils 
im Weſten und Süden, vornehmlich im Gouvernement Tobolsk, das ſich 
von ganz Sibirien des mildeſten Klima's und der weit vorgerückteſten ſo⸗ 
zialen Verhältniſſe erfreut, angefiedelt werden. Es iſt ihnen die größtmög⸗ 
liche Freiheit in der Dispoſition ihrer Lebens⸗Verhältniſſe geſtattet. Unter 
ihnen befinden ſich Viele, die vormals in Curopa durch Geburt, Rang und 
Bildung den erſten Geſellſchafts⸗Klaſſen angehörten, hier aber energiſche 
Entſchloſſenheit genug befaßen, ihrer früheren luxuriöſen europäifchen Les 
bensweiſe entfagend, zur einfachen Sibiriſchen überzugehen. An dieſe end⸗ 
lich durch den Zwang der Verhällniſſe gewöhnt, hört man ſie jetzt nicht 
ſelten verſichern, daß das Leben der Nationalen — der Koſaken und Bauern 
— ihnen weit erträglicher vorkomme, als ſie es früher geglaubt hätten. 
Die aus den Ehen zwiſchen dieſen Verbannten und Siberierinnen gebor⸗ 
nen Kinder laſſen an ſich keine Spur mehr ihres früheren Europäiſchen 
Urſprungs und des einſtigen Verhältniſſes ihrer dortigen Vorfahren erken⸗ 
nen. Hieraus erklärt es ſich, warum die jetzt in Sibirien lebenden vors 
maligen ruſſiſchen Edelleute, dem Landbau, der Jagd und anderen Erwerbs⸗ 
quellen obliegend, ſich eben ſo wenig von den übrigen Volksklaſſen unter⸗ 
ſcheiden, als die Nachkömmlinge der Tatariſchen Fuͤrſten⸗Geſchlechter. Letz⸗ 
terer Volksſtamm bleibt dem Muhammedanismus getreu und ſucht dabei 
fo viel als möglich feine Volksthümlichkeit rein und unvermiſcht von den 
übrigen Völkern zu erhalten; daher man auch die Tataren in Sibirien ih⸗ 
rer Sitte, an allen Orten in abgeſonderten Sloboden zu leben und ihr 
Gewerbe ausſchließlich für ſich zu betreiben, huldigen ſieht. Die Deutſchen 
Verbannten dagegen ſind von den in ihrem Deutſchen Vaterlande vorherr⸗ 
ſchenden Sitten und Gebräuchen ziemlich abgewichen und haben — woran 
fie übrigens ſehr klug gethan — die Lebensweiſe und Sitten der herrſchen⸗ 
den Bewohner⸗Klaſſe, nämlich der Ruſſiſchen, angenommen. Der Reli⸗ 
gion ihrer Väter hängen ſie jedoch mit unerſchütterlicher Treue an, wobei 
es aber ſcheint, daß fie immer mehr zur vorälterlichen patriarchaliſchen Lebens⸗ 
Einfachheit zurückkehren. Ihnen gebührt das Lob, daß ſie ſich vor allen 
übrigen Exilirten durch Stille, Ruhe und Arbeitſamkeit auszeichnen. — 
Die in Sibirien verbannt lebenden Juden widerſtehen mit großer Beharr⸗ 
lichkeit und nicht ohne Erfolg, dem mächtigen Einfluß der ſie umgebenden 
Menſchen und Natur auf ihre Jahrtauſende alte Volksthümlichkeit. Sie 
erfreuen ſich dort einer größeren Achtung, eines zuvorkommenderen Betra⸗ 
gens von Seiten der übrigen Bevölkerung, als vielleicht an irgend einem 
Orte im Europäifhen Rußland. Man hält fie hier für ein ſelbſtſtän⸗ 
diges Volk, gemeinſcheftlichen Urſprungs mit den Deutſchen, weil alle aus 
Rußland herübergekommenen Juden in Sibirien nur deutſch ſprechen.“ 

— — æ —ł een 

5 Anfrage. 

Nach den Unterſuchungen des Prof. Purkinje und Dr. Pappen⸗ 
heim hat die Magenſchleimhaut des Magens, ſowohl von Menſchen, als 
allen Thieren, die Eigenſchaft, auch nach dem Tode, die Phänomen der 
Verdauung, welche im lebenden Individuum vor ſich gehen, darzuſtellen. 
Hierdurch läßt ſich nun zuerſt Aufſchluß über die Krankheiten der Ver⸗ 
dauung erhalten. Aber nicht minder wichtig dürfte der, von den Genann⸗ 
ten in der vorjährigen Naturforſcherverſammlung angeregte Gebrauch des 
genannten Mittels in der praktiſchen Heilkunde werden. Viele pathologi⸗ 
ſche Produkte ſind, wegen ihres Eiweißgehaltes mehr oder weniger darin 
auflöslich. Dahin gehört auch Eiter. Sollte das genannte ſehr milde 
Präparat vielleicht in Krankheiten mit eitriger Abſonderung ſich heilkräftig 
erweiſen? und hat ein Arzt in Breslau von dieſer wichtigen Entdeckung 
Gebrauch gemacht? j 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage,. 


den dortigen unermeßlichen Steppen gegen jede 


Beilage zu 
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J. 205 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 2. September 1837. 


Theater ⸗ Nachricht. 


Sonnabend den 2. September. Zum Beneſiz für 
Dem. Agneſe Schebeſt: Cenerentola. Oper 


in 2 Akten von Roſſini. Donna Angelika, 
Dem. Schebeſt, als vierte Gaſtrolle. 

Montag den 8. Septbr.: Der Verſchwender. 
Zaubermährchen in 3 Akten. 


Verlobungs- Anzeige. 

Wir geben uns die Ehre, die am 31ſten v. M. 
vollzogene Verlobung unſerer Tochter Dorothea 
mit dem Gaſtwirth Herrn Viktor Freund in 
Habelſchwerdt, Verwandten und Freunden hiermit 
anzuzeigen. 

J. E. Fränkel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Fränkel. 
Viktor Freund. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute entſchlief zu einem beſſern Leben unſer 
inniggeliebter Gatte und Vater, der Kaufmann 
Samuel Benedict Voigt, in ſeinem 70ſten 
Lebens jahre. Dies zeigen entfernten Verwandten 
und Bekannten, mit Bitte um ſtille Theilnahme, 
an: Brieg, den 30. Auguſt 1837. 

Juliane verwittwete Voigt geborne 
Braun, nebſt Familie. 


Todes- Anzeige. 5 
Den geſtern Abend um halb 7 Uhr erfolgten 
Tod meines jüngſten Sohnes Louis zeigt hiermit 
entfernten Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an: 
Breslau, den 31. Auguſt 1837. 
Glenk, auf Jänowitz. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute um 6 Uhr am Morgen entſchlief ſanft 
in Folge langer Bruſtleiden unſere theure, unver⸗ 
geßliche Gattin und Mutter, Caroline v. Wit⸗ 
tenburg geb. Seidel. Tiefbetrübt zeigen dies 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, zur ſtillen Theilnahme ergebenſt an: 

Breslau, den 30, Auguſt 1837. f 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗ Anzeige. 

Den 3. Auguſt um 2 Uhr des Morgens ver⸗ 
ſchied nach 36ſtündigem Unwohlſein fanft und un: 
verhofft zur größten Beſtürzung der troſtloſen Sei⸗ 
nen am Schlagfluſſe im 59. Lebensjahre der k. k. 

öſterreichiſche Grenadier⸗Hauptmann und Beſitzer 

der Rittergüter Jungferndorf und Reiſendorf, Carl 
Freiherr von Skal und Groß⸗Ellguth, welches 
wir hiermit allen entfernten Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten im tiefſten Schmerz ergebenſt 
anzeigen. Wer unſer Familienglück kannte, wird 
aufrichtig an unſerem unerſetzlichen Verluſt Theil 
nehmen. 

Jungferndorf, den 4. Auguſt 1837. 

Joſephine, Freiin von Skal und 
Groß⸗Ellguth, geborne von Zoffeln 
und Lichtenkren. 
Ferdinand und Carl, als Söhne. 
Emilie und Fanny, als Töchter. 


Todes- Anzeige. 

Am 29. d. M. früh 5 ½ Uhr ſtarb nach lan⸗ 
gen Leiden an der Gicht in Bad Grüben bei Fal⸗ 
kenberg unſer geliebter Vater und Schwiegervater, 
der Königl. penſionirte Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Königk 
im 74ften Jahre. Entfernten Verwandten und 
Bekannten, die unſern Schmerz thilen, widmen 
wir dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. 

Neumarkt, den 30. Auguſt 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien. 

Da die Zeit des ferneren Aufenthaltes der Gal⸗ 
lerte nun ſehr beſchränkt ift, und der Befiger einem 
Jeden Gelegenheit geben will dieſe prachtvolle Samm⸗ 
lung zu ſehen, ſo iſt der Eintrittspreis außeror⸗ 
dentlich herabgeſetzt und ohne Unterſchied, ſowohl 
für Kinder ais für Erwachſene 1¼ Sgr. 

Aufgeſtellt im blauen Hirſch, auf der Ohlauer⸗ 
Straße. 
hen: ee EN SEERERAL 2 

Ein Lehrling wird geſucht und kann fofort bei 
einem hieſigen zünftigen Glaſermeiſter antreten. 
Das Nähere beim Herrn Agent Stock in Bres⸗ 
lau, auf dem Neumarkt Nr. 29. 


Deutſches Schul- und Familienbuch 
für alle Stände. 


C. Oltrogge's deutſches Leſebuch 
in drei Curſus jetzt vollſtändig; 
97 ½ Bogen deutlichſten Drucks auf weißem Druck⸗ 
papier. Enthaltend 196 Aufſätze in Proſa und 
463 größere und kleinere Dichtungen aus den be⸗ 
ſten deutſchen Schriftſtellern und Dichtern. gr. 8. 
1836 u. 37. Preis des Ganzen (à circa 7 Pf. 
pro Bogen) nur 2%, Rthlr. Ir Theil / Rthlr. 
He Theil / Rthlr. III Theil 1 Rthlr. 


Hannover, im Verlage der Hahn'ſchen Hof: 
buchhandlung iſt ſo eben erſchienen und durch alle 


Max und Komp. in Breslau zu erhalten: 


Deutſches Leſebuch fuͤr 
Schulen. 
Dritter Curſus. 
Für das reifere Jugendalter. 


Carl Oltrogge, 
Vorſteher einer Privatlehranſtalt zu Lüneburg. 


42 ½ Bogen. gr. 8. 1837. Preis 1 Rtlr. 


Der ungewöhnliche Beifall und die raſche allge⸗ 
meinſte Verbreitung, welche dieſem zeitgemäßen, 
trefflich geordneten, äußerſt reichhaltigen, angemef: 
ſen ausgeſtatteten und dabei ungemein wohlfeilen 
deutſchen Leſebuche in zahlreichen Lehr- und Bil⸗ 
dungsanſtalten für Söhne und Töchter, ſelbſt im 
entfernteren Auslande, und in vielen gebildeten Fa⸗ 
milien zu Theil geworden ſind, ſo wie nicht min⸗ 
der die einſtimmigen günſtigen öffentlichen Beur⸗ 
theilungen und Empfehlungen competenter Sach⸗ 
kenner haben nicht nur binnen kurzer Zeit wieder⸗ 
holte neue und verbeſſerte Auflagen der beiden er⸗ 
ſten Curſus herbeigeführt, ſondern der verdiente 
Herr Verfaſſer hat dadurch, ſo wie durch vielſei⸗ 
tige Aufforderungen der Herren Directoren und 
Lehrer an Gymnaſien, höheren Bürger⸗, Real⸗ 
und Töchterſchulen ſich zur Herausgabe dieſes noch 
umfaſſenderen dritten Curſus für die reifere Ju⸗ 
gend und Erwachſene aufgemuntert geſehen, wel⸗ 
cher durch die mit Kenntniß, Sorgfalt und Ge: 
ſchmack getroffene Auswahl und Anordnung des 
überaus reichen Inhalts von 56 proſaiſchen Auf⸗ 
ſätzen und 242 größeren und kleineren Dichtun⸗ 
gen den gehegten Erwartungen gewiß entſprechen 
und den oberen Klaſſen, ſo wie neben dem eigent⸗ 
lichen Schulgebrauche zugleich allen Gebildeten und 
Familienkreiſen um ſo willkommener ſein wird. 

Das ganze, in ſeinen 3 Curſus nunmehr ſehr 
umfangreiche Werk bildet jetzt einen bleibenden 
Schatz der belehrendſten und anziehendſten Aus⸗ 
wahl des Beſten aus der ganzen klaſſiſchen deut⸗ 
ſchen Literatur, wie ſolcher ſo billig bisher nicht 
erworben werden konnte; denn der erſte Curſus 
für das frühere Jugendalter, Ste Auflage (27% 
Bogen). gr. 8. 1837, fo wie der zweite Curſus, 
für das mittlere Jugendalter. te Auflage (27 ½ 
Bogen). gr. 8. 1836, koſten jeder nur %, Rtlr.; 
alfo alle drei Curſus (97 ½ Bogen) nicht mehr als 
wie 2½ Rtlr. — demungeachtet Druck und Pa⸗ 
pier vorzüglich gut ſind. . 

Der Reichthum des Inhalts geſtattet keine ſpe⸗ 
cielle Angabe deſſelben; aber keiner unſerer vorzüg⸗ 
licheren Claſſiker iſt in dieſem deutſchen Schul⸗ 
und Volksbuche übergegangen, und der Jugend 
wie Erwachſenen wird hier eine leicht zugängliche 
nähere Bekanntſchaft mit unſerer vaterlandiſchen 
Literatur, eine Aufmunterung und Einführung 
zum weiteren und vollſtändigeren Studium derſel⸗ 
ben dargeboten, wozu ſonſt ein viel bedeutenderer 
Aufwand an Zeit und Mitteln erforderlich iſt. 

Im Verlage der Buchhandlung des Wai⸗ 
ſenhauſes in Halle ſind erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen des Ins und Auslandes, 


Literariſche Anzeig 
ber i 


Buchhandlung Jo ſef Max und Komp. in Breslau. 


Buchhandlungen, durch die Buchhandlung Joſef 


en 


* 


in Breslau in der Buchhandlung Jo ſef Mar 

und Komp. zu haben: 

Büchner, Dr. Ed., Sammlung algebraisch 
physikalischer Aufgaben für Gymnasien 
und Realschulen. Mit 1 Kupfertafel. 
gr. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. (1 Thlr. 8 Gr.) 

Caesaris, C. lulii, Commentarii de bello 
gallico. Grammatisch erläutert durch 
Hinweisung auf die Grammatiken von 
Zumpt und Schulz, von Dr. Moritz 
Seyffert, 8. 22 ½ Sgr. (18 Gr.) 

Credner, Dr. C. A., Einleitung in das Neue 
Testament. Erster Theil, in zwei Ab- 
theilungen. gr. 8. i 

3 Thlr. 7½ Sgr. (3 Thlr. 6 Gr.) 

Daniel, Dr. H. A., Tatianus der Apologet. Ein 
Beitrag zur Dogmengeſchichte. gr. 8. 

1 Thlr. 15 Sgr. (1 Thlr. 12 Gr.) 

Echtermeyer, Dr. Th., Auswahl deutſcher Ge⸗ 
dichte für die unteren und mittleren Klaſſen 
gelehrter Schulen. 8. Sauber cartonirt. 

1 Thlr. 7½¼ Sgr. (1 Thlr. 6 Gr.) 

Fritzsche, Dr. O. F., Commentatio de Theo- 

dori Mopsvesteni vita et scriptis. gr. 8. 
15 Sgr. (12 Gr.) 

Geſchichte, Neuere, der evangeliſchen Miſſions⸗ 

Anſtalten zu Bekehrung der Heiden in Oſtin⸗ 


dien. Herausgegeben von Dr. H. A. Nie⸗ 
meyer. 82fte8 oder Tten Bandes 10tes 
Stück. 4. 20 Sgr. (16 Gr.) 


Knapp, G. C., Vorleſungen über die chriſtliche 
Glaubenslehre nach dem Lehrbegriff der evan⸗ 
geliſchen Kirche. 2 Bände. Zweite unver⸗ 

änderte, mit einem Sach-, Wort und Stel⸗ 
len⸗Regiſter vermehrte Auflage. gr. 8. 4 Tlr. 

Regiſter, Sach-, Wort: und Stellen⸗, zu Knapps 
Vorleſungen über die chriſtliche Glaubenslehre. 
(Für die Beſitzer der erſten Auflage, aus der 
zweiten beſonders abgedruckt.) gr. 8. 

15 Sgr. (12 Gr.) 

Nachricht, Außerordentliche, über das durch Rhe⸗ 
nius neubegonnene Miſſionswerk in Oſtin⸗ 
dien; erſtattet von Dr. H. A. Niemeyer. 
Als Fortſetzung und Beilage zur Geſchichte 
der evangel. Miſſions⸗Anſtalten in Oſtindien. 
82ſtes oder 7ten Bandes 10tes Stück. 4. 

2½ Sgr. (2 Gr.) 

Peter, Dr. C., Commentatio eritica de Xeno- 
phontis Hellenicis. gr. 8. 

15 Sgr. (12 Gr.) 

Programm der Lateinischen Hauptschule zu 
Halle für das Schuljahr 1836 bis 1837. 
Inhalt: 1) Grundlinien zur Gechichte 
des Verfalls der römischen Staatsreli- 
gion bis auf die Zeit des August. Eine 
literarhistorische Abhandlung von Dr. L. 
Krahner. 2) Nachrichten über das 
Schuljahr 1836 bis 1837 von Dr. M. 
Schmidt. 4. geh. 10 Sgr. (8 Gr.) 

Ruge, Dr. A., Neue Vorſchule der Aeſthetik. 
Das Komiſche mit einem komiſchen Anhang. 
gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. (1 Thlr. 12 Gr.) 

Schirlitz, Dr. K. A., Lateinisches Lese- 
buch. Erster Cursus. Dritte verbesserte 
Auflage. 8. 12% Sgr. (10 Gr.) 

Schmidt, Dr. Herm., Doctrinae temporum 
verbi Graeci et Latini, expositio histo- 
rica. Part. IIa. 4 maj. geh. 

10 Sgr. (8 Gr.) 

Schmidt, Dr. Max, Commentatio de tem- 
pore, quo ab Aristotele libri de arte 
rhetorica conscripti et editi sint. 4 maj. 
geh. ‚10 Sgr. (8 Gr.) 

Splittegarb, C. F., Anleitung zum Rechnen. 
Ir Theil. Zehnte verbeſſerte Auflage. 8. 

6% Sgr. (5 Gr.) 

Weber, Dr. W. E., Schule und Leben. Vor⸗ 
träge und Abhandlungen pädagogiſchen In⸗ 
halts. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. (1 Thlr. 12 Gr.) 

— — Giöthe's Fauſt. Ueberſichtliche Beleuchtung 
beider Theile zu Erleichterung des Verſtänd⸗ 
niffes. 8. Sauber broch, 

1 Thlr. 5 Sgr. (1 Thlr. 4 Gr.) 


u 


Elegante und höchſt wohlfeile 


Taſchenausgaben. 
(Das Bändchen zu 18 Pfennige!) 


Der Unterzeichnete hat ſämmtliche Vorräthe der 
bei den Gebr. Schumann erſchienenen Ta⸗ 
ſchenausgaben an ſich gekauft, und offerirt 
dieſelben dem gebildeten Publikum zu nachſtehend 
bemerkten 

beiſpiellos niedrigen Preiſen: 


1) In deutſcher Sprache. 
(das Bändchen zu 18 Pfennige!) 

Alfieri's Trauerſpiele. 8 Theile. 12 Gr. 

Lord Byron's Werke. 26 Theile. 1 Rtl. 15 Gr. 

Calderon's Schauſpiele. 12 Theile. 18 Gr. 

Cervantes Werke. 16 Theile. 1 Rthlr. 

Walter Scott's ſämmtliche Romane. 112 Thle. 
7 7 Rthlr. 


— — poetiſche Werke. 20 Theile. 
1 Rthlr. 6 Gr. 
— — Leben Napoleons. 21 Theile. 


1 Rthlr. 8 Gr. 

Geſchichte von Schottland. 

7 Theile. 10% Gr. 

— — Romandichter. 3 Thle. 4½ Gr. 

Voltaire's Werke. 7 Theile. 10%, Gr. 

Chaucer, 2 Thle. 3 Gr. — Delille, 2 Thle. 
3 Gr. — Guarini, 2 Thle. 3 Gr. — Ir⸗ 
ving, 4 Thle. 6 Gr. — Moliéère, 2 Thle. 
3 Gr. — Moore, 2 Thle. 3 Gr. — Vo: 
riks Reife, 1 Thl. 1½ Gr. — Shakſpea⸗ 
re, 3 Thle. 4½ Gr. — Taſſo, 3 Theile. 
4½ Gr. — Thomſon, 2 Thle. 3 Gr. — 
Virgil, 4 Theile. 6 Gr. 


2) In fremden Sprachen. 
(Das Bändchen zu 3 Groſchen!) 
Lord Byrons Works. 32 Vol. 4 Thaler. 
Cooper's Works. 33 Vol. 4 Thlr. 3 Gr. 
Irving's Works. 3. Vol. 9 Groschen. 
Moore’s Works. 6 Vol. 18 Groschen. 
Walter Scott’s Works. 152 Vol. 19 Thlr. 
Southey’s Works. 2 Vol. 6 Groschen. 


Petrarca. 2 Vol. 6 Gr. — Guarini. 2 V. 
6 Gr. — Alfieri. 2 Vol. 6 Gr. — Tas- 
so. 1 Vol. 3 Gr. — Parini..1 Vol. 3 Gr. 
Delille 1 Vol. 3 Gr. — Voltaire. 
3 Vol. 9 Gr. — Marot. 2 Vol. 6 Gr. — 
Molière. 2 Vol. 6 Gr. — Calderon. 
4 Vol. 12 Gr. 


Dieſe ſämmtlichen Taſchenausgaben find ganz 
gleichförmig auf das ſchönſte Velinpapier höchſt 
ſauber und korrekt gedruckt, und jedes Bändchen 
iſt im Durchſchnitt wenigſtens 200 Seiten ſtark. 

Alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes 
nehmen Beſtellungen darauf an, (in Breslau 
die Buchhandlung Joſef Max und Komp.) und 
haben ausführliche Anzeigen vorräthig. 

Zwickau den 1. Juni 1837. 

J. G. Lindemann. 


In meinem Verlage erſchjen fo eben und iſt in 


allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 


handlung Joſef Max und Komp. zu haben: 


Dielitz, Th., geographiſch ſynchroniſti⸗ 


ſche Ueberſicht der Weltgeſchichte. 4. 
Geh. ½ Rthlr. netto. 

Für die praktiſche Brauchbarkeit dieſes Buches, 
bei dem Geſchichte und Geographie gleichzeitig be⸗ 
rückſichtigt find, mag die Einführung in Königl. 
Preuß. Unterrichts⸗Anſtalten den Beweis abgeben. 
Der billige Preis und die gute Ausſtattung ma⸗ 
chen dieſe Tabellen zum Schulgebrauch beſonders 
geeignet. . = 

Werner, F. A., über die wechſelſeiti⸗ 

gen Anforderungen zwiſchen Eltern, 
Lehrer und Schüler, Behufs des Mu⸗ 
ſikunterrichts. Gr. 8. geh. %, Rtlr. 

Dieſe Schrift beleuchtet die Mängel des heuti⸗ 
gen Muſikunterrichts, und giebt die Wege an, 
wie er zweckmäßig und belohnend für Lehrer und 
Lernende zu ertheilen iſt. Eltern und Erzieher 
werden dieſes Buch, bei dem jetzt fo verbreiteten 
Muſikſinn, mit beſonderem Intereſſe leſen. 

erlin, im Juli 1837. 
Alexander Duncker. 


a 5 
Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: | 


% Oeconomia forensis 
v. Kretſchmer, für Oekonomen u. Juriſten, 2 Bde., 


groß 4., 1833, Ppbd., ganz neu, ftatt 10%, Rtlr., 


f. 6 Rtir. Wenzel, d. Mandats⸗, ſummar. u. Ba: 
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gatallprozeß, 3 Thle. u. Formulare, 1833, Ppbb., 
noch neu, 1 ½ Rtlr. Sämmtl. 4 Gebührentaxen, 
15 Sgr. Bulwers Werke, 30 Bde., noch ganz neu, 
3 Rtlr. Geſch. u. Beſchrb. d. Gröditzberges, 8 Sgr. 


i 7 
F. E. C. Leuckart's 
Leſe-Anſtalten, 
in Breslau am Ringe Nr. 52. 

Die mit unſerer Buch-, Muſikalien- u. Kunſt⸗ 
handlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 
Leih bibliothek 
wird fortwährend ſogleich nach ihrem Erſcheinen 
ſowohl mit allen guten ſchönwiſſenſchaftlichen, als 
auch mit hiſtoriſchen, geographiſchen und andern 
ſich dazu eignenden Werken vermehrt. Auch wird 
man ältere gute Werke nicht vermiſſen. Auswär⸗ 
tige Leſer können mehrere hundert Bände auf ein⸗ 
mal zum Wiederverleihen zu möglichſt vortheilhaf⸗ 

ten Bedingungen erhalten. 


Der Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
enthält über 56 der vorzüglichſten ſchönwiſſenſchaft⸗ 
lichen und kritiſchen Journale, unter denen jeder 
Theilnehmer nach Belieben wählen kann. Aus⸗ 


wärtige können an dieſem Zirkel im Einzelnen und 
auch zum Wiederverleihen Theil nehmen. Der 


Taſchenbuch⸗Leſe⸗ Zirkel 
enthält die neueſten Taſchenbücher, welche ſogleich 
nach ihrem Erſcheinen aufgenommen werden. In 
den r 
Mode: Kouenal: Lefe:Zirfel 

werden die beliebteften Mode⸗Journale aufgenom⸗ 
men und täglich gewechſelt. — Auch wird ein bes 
ſonderer 


Leſe⸗Zirkel der neueſten deutſchen, 
franzöſiſchen und engliſchen 
Bücher 


unterhalten, in welchem die beſten Romane, Le⸗ 
bens⸗ und Reiſebeſchreibungen, hiſtoriſche Werke ꝛc., 
mitgetheilt werden. 


Das Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut 
enthält das Gediegenſte der älteren und 


neueſten muſikaliſchen Literatur. 
Die nähern Bedingungen ſind zu erfahren bei 


F. E. C. Leuckart. 


In der Fr. Richterſchen Buchhandlung iſt er⸗ 
ſchienen und bei 
C. Weinhold, 
Buch-, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung in 
Breslau 
(Albrechts⸗Straße Nr. 53.) 
zu haben: 

H. C. Anderſon's Umriſſe einer 
Reiſe von Copenhagen nach dem 
Harze, der Sächſiſchen Schweiz 
und über Berlin zurück. Aus dem 
Däniſchen überſetzt vom Verfaſſer der 
See⸗Anemonen, herausgegeben von Dr. 
Fr. Whl. Genthe. Preis 1 Rthlr. 


Empfehlung. 

Meine Leſe⸗ Bibliothek, welche 8000 Bände 
deutſcher und 1200 franzöſiſcher Bücher 
zählt, empfehle ich dem geehrten einheimifchen und 
auswärtigen Publikum zur gefälligen Benutzung. 

Das Verzeichniß davon koſtet 7 ½ Sgr. 

Auch können noch Leſer an meinem Journal⸗ 

und Bücher⸗Leſezirkel Theil nehmen. 
E. Neubo urg, 
Buchhändler am Naſchmarkte Nr. 48. 
EI TER N Sr BR EN A BE TE 
Bekanntmachung. 

Der in hieſiger Nikolai⸗Vorſtadt belegene ſtädti⸗ 
ſche Packhof ſoll vom 1. Januar künftigen Jah⸗ 
res ab auf anderweite drei Jahre verpachtet werden. 

Es iſt dieſerhalb ein Licitations⸗Termin auf den 
20. September dieſes Jahres anberaumt worden 
und Pachtluſtige werden eingeladen, ſich an gedach⸗ 
tem Tage, Vormittags um 10 Uhr auf dem tath: 
häuslichen Fürſten⸗Saale hieſelbſt einzufinden und 
ihre Gebote abzugeben. r Ri 

Die Pachtbedingungen können während der täg⸗ 


lichen Amtsſtunden bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 


Klug eingeſehen werden. 
Breslau, den 21. Juli 1837. g 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter u. 


* 


i Bekanntmachung. 

Vom 1. September d. J. ab, werden in der 
ſtädtiſchen Ziegelei auf den Herrn⸗Wieſen die Zie⸗ 
geln zu nachſtehenden Preiſen mit Einſchluß des 
Zählgeldes verkauft. 

1) Das Tauſend Mauerziegeln 7 Rtl. 17 Sgr. 

2) Das Tauſend Klinker 7 112 

8) Das Tauſend Brunnenziegeln 9 17 
Die Zahlung und Empfangnahme der Anweiſung 
erfolgt bei dem Rendanten Becker in dem Brenn⸗ 
holz⸗Verkaufs⸗Lokale auf dem ſtädtiſchen Holzplatze 
vor der Ziegelbrücke. 5 

Breslau den 26. Auguſt 1837. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Verkauf einer Dampfmaſchine. 

Eine von Herrn F. A. Egells in Berlin ge⸗ 
baute, beim hieſigen Feſtungsdau ſeit einigen Jah⸗ 
ren während der guten Jahreszeit zur Waſſerför⸗ 
derung benutzte, noch in ganz gutem Stande be⸗ 
findliche Dampfmaſchine von Vier Pferden Kraft 
ſoll mit allem Zubehör, da ſie nicht mehr ge⸗ 
braucht wird, unter Vorbehalt höherer Genehmi⸗ 
gung an den Meiſtbietenden verkauft werden. Bie⸗ 
tungsluſtige wollen daher ſpäteſtens bis zum 30. 
Oktober d. J. ihre Gebote verſiegelt bei unter⸗ 
zeichneter Direktion einreichen, worauf an gedach⸗ 
tem Tage die Eröffnung derſelben in Gegenwart 
der ſich etwa einfindenden Submittenten erfolgen, 
und das desfalls aufzunehmende Protokoll der hö⸗ 
hern Behörde zur Genehmigung vorgelegt werden 
ſoll. Die Maſchine und ihre einzelnen Theile 
können übrigens bis dahin jederzeit in Augenſchein 
genommen werden. Die Koſten dieſer Bekannt⸗ 
machung hat der Käufer zu tragen. 

Poſen den 21. Auguſt 1837. 

Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ Direktion. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Im Wege der Exekution ſoll das in der innern 
Stadt auf der böhmiſchen Gaſſe belegene, sub 
Nr. 237 des Hypothekenbuchs, Pars IV., von der 
Stadt Glatz verzeichnete Wohn- und Gaſthaus des 
Deſtillateur Fabius Silberſtein, das ehemalige 
Landhaus, auf 8000 Rthlr. abgeſchätzt, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, auf 

den 6. Februar 1838 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Krauſe an der gewöhnlichen Gerichtsſtelle öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Glatz, den 15. Juni 1837. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 

Am 7. d. M. Vorm. 9 Uhr ſoll im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Mäntlerſt. Nr. 15 ein Meublement, be⸗ 
ſtehend in Trimeaux, Schreib⸗ und Kleider⸗Sekre⸗ 
tairs, Bücherſchränken, Kommoden, Tiſchen, Stüh⸗ 
len und Sophas, ferner eine Sammlung Bücher, 
mediz.⸗chirurg. Inhalts, wobei Weber's großer 
anatom. Atlas, und endlich chirurg. und anatom. 
Inſtrumente, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 1. September 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


2 
2 
2 


Anett i o n. 

Am 8. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen im Riem⸗ 
bergshofe verſchiedene, zur Konkurs: Maffe der 
Handlung Schweitzers Wtw. und Sohn, gehörige 
Effekten, als: Uhren, Gläſer, Zinn, Kupfer, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Meubles, größtentheils von Ma⸗ 
hagony, ein Mahagony⸗Flügel und eine Samm⸗ 
lung Bücher öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 1. September 1837. 

Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


3 tin. 

Am 4. d. M. Vorm. v. 9 Uhr ſollen im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15 verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden. 

Breslau, den 1. September 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Anzeige. A 
Mit dem heutigen Tage gebe ich die ſeit 
dem Ableben meines Mannes, des Schneider⸗ 
meiſters Weſtphal, bis jetzt fortgeführten Ge⸗ 
ſchäfte gänzlich auf. 
Indem ich dieſes hierdurch bekannt mache, 
bitte ich alle diejenigen, welche noch an mich 


Stadträthe. ſchulden, die diesfälligen Rechnungs Beträge 


j 
| 


binnen 8 Wochen an meinen General⸗Bevoll⸗ 
mächtigten, Herrn Buchhalter Podorf, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 8 zwei Stiegen, vom 3. October c. 
ab Schmiedebrücke Nr. 55 eine Stiege hoch, 
zu zahlen, und wird derſelbe, welcher von mir 
gerichtlich zur Quittungsleiſtung authoriſirt 
iſt, nicht nur jeden Tag, außer Sonntag, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 5 Uhr zur Empfangnahme von 
Zahlungen für mich, ſondern auch zu Beſpre⸗ 
chungen über dieſen Gegenſtand und Vorle⸗ 
gung ſeiner Vollmacht bereit ſein. 

Wer innerhalb der geſetzten Friſt nicht 
zahlt, hat die Einreichung der Klage am 1ften 
November d. J. zu gewärtigen. 

Breslau, den 1. September 1837. 

Verwittwete Schneidermeiſter Weſtphal, 
Oderſtraße Nr. 13. 


Anzeige. 

Nachdem ich ſeit dem Tode des Schneidermei⸗ 
ſter Herrn C. F. Weſtphal, dem Geſchäft, wel⸗ 
ches von der Frau Wittwe bis heute fortgeſetzt 
wurde, als Werkführer vorgeſtanden, habe ich, da 
dieſelbe die Fortſetzung des Geſchäfts aufgegeben, 
daſſelbe ohne alle Actßwa und Paſſiva übernom⸗ 
men, und mich hier als Militärs und Civil⸗Klei⸗ 
dermacher etablirt. Indem ich hiermit die erge⸗ 
benſte Anzeige mache, bitte ich um geneigte Auf⸗ 
träge, welche ich nicht nur prompt, ſondern auch 
nach Möglichkeit billig ausführen werde, und wird 
es mein größtes Streben ſein, das mir ſchon bis 
jetzt gewordene Vertrauen zu rechtfertigen. 

Breslau, am 1. September 1837. 

L. Rumler, Nikolaiſtr. Nr. 66. 


Weiß leinene Taſchen⸗ 
tücher, 


in ſchöner Auswahl und zu äußerſt billigen Prei⸗ 
fen, offerirt: 8 5 
die neue Leinwand ⸗ und Tiſch⸗ 
zeughandlung 
E. Schleſinger & Komp., 


Ring Nr. 8 in den 7 Kurfürſten. 


Roßhaar⸗ Verkauf. 


Beſte, reine, ſchwarze, harte, geſottene und geſpon⸗ 
nene Roßhaare find fortwährend zu den möglichſt 
billigen Preiſen zu haben bei j 

Salomon Ginöberg, 
Goldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 18. 


Gänſe⸗ und Enten⸗Braten 
iſt täglich friſch und gut zubereitet zu haben, in 
der Frühſtück⸗ und Speiſe⸗Stube Reuſche⸗ Straße 
Nr. 60 im ſchwarzen Adler. 

C. Sabiſch. 


Weißes Wachs, 
in kleinen, dünnen, runden Scheiben, erhielt von 
ſehr ſchöner Qualität, und empfiehlt ſolches zu den 
billigſten Preiſen: 


Salomon Ginsberg, 
Goldne⸗ Rade ⸗Gaſſe Nr. 18. 


Ich habe noch eine Partie Kleider, beſte hen 
aus Oberröcken, Beinkleidern, einem Offizier⸗Dienſt⸗ 
rock und einem Steuer Beamten: Dienftrod zu 
verkaufen, und offerire ſolche zu den billigſten Preis 
fen: verwitw. Schneidermeiſter Weſtphal, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 18, 


Bequeme Retour ⸗Reiſegelegenheit nach Berlin. 
Das Nähere in 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Einladung. a 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, Sonnaben 
den 2. September, ladet ergebenſt ein: 

Rothhaar, Nickolaithor, im gold. Kreuz. 


Zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen, find 
2 Zimmer, mit und ohne Meubles, an einzelne 
Herten; Schuhbrücke und Albrechts⸗Straßen⸗Ecke, 
Nr. 71, im 2ten Stock. Auch als Abſteigequartier. 


Bei dem Dominio Zülz bei Neuſtadt, liegen 
noch einige Zentner unverkaufte Lammwolle. Die 
Qualität und Behandlung derſelben iſt genügend 
bekannt. Käufer belieben ſofort ihr Beſtgebot ein⸗ 
zuſenden. Dem Meiſtbietenden wird die Wolle 
alsbald franco zugefandt, 
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Ergebenſte Anzeige 
für die Herren Brennerei⸗Beſitzer. 

Den Herren Brennerei⸗Beſitzern macht der Un: 
terzeichnete die ergebenſte Anzeige, daß von ihm 
eine Vorrichtung an den doppelten Dampf⸗Brenn⸗ 
Apparaten erfunden worden, welche an jedem Ap⸗ 
parat dieſer Art ohne Schwierigkeit und mit ei⸗ 
nem Koſtenaufwande von 20 bis 30 Rthlr. an⸗ 


gebracht werden kann und dem Beſitzer deſſelben 


den Vortheil gewährt, daß der ganze Bottich an 
demſelben Tage, wo er deklarirt worden, ganz und 
ohne Rückſtand abgebrannt werden kann und die 
letzten Blaſen eben ſo viel Spiritus liefern, als 
die erſten. Es wird mithin durch dieſe Vorrich⸗ 
tung ein Mehrgewinn von 6 bis 10 Quart Spi⸗ 
ritus erzielt, außerdem wird aber auch der ganze 
Apparat ohne Mühe — wie von ſelbſt — da⸗ 
durch gereinigt und endlich die Steuer- Behörde 
der durch die hohe Miniſterial⸗Verfügung vom 12. 
Dezember 1836 angeordneten Reviſion überhoben. 

Der Erfinder hat ſich dieſer Vorrichtung, deren 
praktiſche Brauchbarkeit von Sachverſtändigen viel⸗ 
fach u. ungetheilt anerkannt worden, ſeit einem hal⸗ 
ben Jahre in ſeiner eigenen Brennerei mit dem ge⸗ 
wünſchten Erfolge bedient und ſich, nach dem jetzt der 
Nutzen und die Solidität derſelben ſich völlig bewährt 
haben, zur Veröffentlichung dieſer Erfindung ent⸗ 
ſchloſſen. Es ſind zu dem Ende Zeichnung und 
Beſchreibung derſelben lithographirt worden, welche 
bei dem Unterzeichneten gegen portofreie Einſen⸗ 
dung von 5 Fr. d'or für das Exemplar zu erhal⸗ 
ten ſind. 

Um ſowohl die Anwendbarkeit als den prakti⸗ 
ſchen Nutzen dieſer Erfindung außer Zweifel zu 
ſetzen, erbietet derſelbe ſich zugleich, das obige Ho⸗ 
norar dem Einſender zurückzuzahlen, wenn bei ge: 
höriger Befolgung der in der Beſchreibung krtheil⸗ 
ten Vorſchriften die in Rede ſtehende Vorrichtung 
nicht die verſprochenen Vortheile gewähren ſollten. 

Gülzow in Pommern, den 16. Juli 1837. 

Ferdinand Gottgetreu, 
Brennerei-Beſitzer. 


Ich wohne von jetzt an: Sandſtraße Nr. 
7, zwei Treppen hoch. 
* Raabe, 
Maler u. Lehrer an der K. Kunſt⸗ 
und Bauhandwerks⸗Schule. 


Ein junger Mann, welcher Theologie ſtudirt 
und ſich ſchon ſeit mehreren Jahren dem Lehr- und 
Erziehungsfache gewidmet hat, wünſcht unter ge⸗ 
ringen Anſprüchen baldigſt eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle anzutreten. Ueber ſein ſittliches Betragen 
und ſeine bisherigen Leiſtungen vermag er die vor⸗ 
theilhafteſten Zeugniſſe anzuzeigen. Auskunft giebt 
die Expedition d. Ztg. 

e eee 
€ Beim Uhrmacher Müller, Reuſcheſtraße 8 
Nr. 20, werden alle Arten Uhren für eine a 
J billige Forderung, auf das gründlichſte re⸗ 

parirt, für deren guten Gang ein Jahr 4 
J garantirt wird, 
Flügel = Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagoni-, 7 Oktaven breites 
Flügel⸗Inſtrument, von ſehr gutem Ton, ſteht 
billig zu verkaufen, Ohlauer Str. Nr. 18, 2 Stieg. 


Stöhr⸗Ausſchieben, 
nebſt einem gut zubereiteten Abendeſſen von ſel⸗ 
ben, und andere Speiſen, wozu ganz ergebenſt ein⸗ 
ladet auf Montag den 4. September: 

Woiſch, 

Koffetier zur Hoffnung am Hinterdom. 
Zwei dieſer lebenden Fiſche ſind von Sonntag früh 
bis Montag bei mir zu ſehen. 


Kiſſinger Ragozzi⸗Brunn, 
vom 19. Auguft Füllung erhalte ich dieſen Mon: 
tag und verkaufe den Krug zu 11, halbe zu 7 Sgr. 

A. Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72. 


l 


Rx 


Zu vermiethen find mehrere große und mittlere 
Wohnungen, auch Gaſt⸗, Kaffeehäuſer und Schenk⸗ 
Lokale, Handlungsgelegenheiten, Remiſen, Schütt⸗ 
böden u. ſ. w. Nachricht giebt der Agent Gra⸗ 
mann, Ohlauer Str. der Landſchaft ſchräg über. 


x In Nr. 3 und 4 am Wäldchen 

können Zwiebeln von den hohen weißen und Tie⸗ 
gerlilien, auch Kaiſerkrone und gefüllte Nareiſſen 
dargereicht werden, zugleich auch reife Pflaumen, 
als Mirabelle, groß und klein, Kirſch⸗ und Da⸗ 
mascenerpflaumen. 


Es iſt mir das Gerücht, als kaufe ich meinen 
Hadernbedarf nur in großen Parthieen, und von 
dem ſammelnden Publikum gar keine, bekannt ge⸗ 
worden. Da dies eine Beeinträchtigung in mei⸗ 
nem Geſchäfte iſt, ſo warne ich jeden, ſich ſolches 
Geſchwätzes hinfort zu enthalten, indem ich ſolche 
Perſonen, die mir leicht bekannt werden könnten, 
zur Verantwortung ziehen würde. Dem mit Ha⸗ 
dern handeltreibenden Publikum gebe ich hiermit 
Nachricht, daß ich die kleinſten, wie die größten 
Parthieen, nach echten Preußiſchen Gewicht kau⸗ 
fen, und dafür im Regierungsbezirk Breslau die 
höchſten Preiſe zahlen werde. : 

Sackerau, den 1. September 1837, 
Der Papierfabrikant A. H. Hartmann. 


Privatſtunden ertheilt ein Cand. philol. Das 
Nähere Nikolaiſtraße Nr. 70, 1 Stiege hoch. 


Marinirte neue Heringe, 
nach einer ganz eigenthümlichen, den höch- 
sten Wohlgeschmack erreichende Weise zu- 
bereitet, offerirt: 

J. v. Schwellengrebel, 


Kupferschmiede-Strasse Nr. 8, im Zobtenberge. 


Zum Silber -Ausfchteben,. 
Montag den 5. September, ladet ergebenft ein: 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Sendomiriſcher Winterweizen wird von dem Dom. 
Laniſch, Bresl. Kr., zum Saamen offerirt. Die 
Probe iſt bei dem Getreidehändler Hrn. Zanke, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 48, zu ſehen, der über die Vorzüge 
dieſes Weizens nähere Auskunft geben wird. 
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Jemand, der den Gten oder 7ten d. Mts. mit 
eigenem Wagen ErtrasPoft nach Dresden reift, 
ſucht einen Geſellſchafter auf gemeinſchaftliche Kos 
ſten. Das Nähere im goldnen Schwerdt, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 2. 


Eine 
Jahren Unterricht im Stricken, Nähen, Zeich⸗ 
nen und Sticken gegen ein mäßiges Hono⸗ 
rar, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 32, 1 

Stiege. J 


Geſchäftsſache. 

Zu einem höchſt ſicheren und zuverläßig reich⸗ 
lich vortheilhaften Geſchäft wird, um ſolches in 
größerem Umfange betreiben zu können, ein Theil⸗ 
nehmer, welcher circa 1000 Rtlr. oder doch min⸗ 
deſtens 500 Rtlr. dazu anwenden kann, unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen geſucht. Hierauf Reflek⸗ 
tirende belieben ihre Adreſſe unter der Aufſchrift: 
„Reflektion“ in der Zeitungs⸗Expedition, Her⸗ 
renſtraße Nr. 5, baldigſt abzugeben. 


Für Damen. 

Als etwas ganz Neues habe ich direkt aus Pa⸗ 
ris eine kleine Parthie Helenen-Kämme er⸗ 
halten, welche ſich wegen ihrer vortheilhaften Form 
und damit verbundenen Zweckmäßigkeit, beſonders 
für Damen, die ſich ſeldſt friſiren, eignen: ich 
verfehle nicht, dieſe ganz neue Art Kämme der 
Beachtung einer geehrten Damenwelt ergebenſt an⸗ 
zuempfehlen, in der Ueberzeugung, daß dieſelben 
den zu machenden Anforderungen genügend ent⸗ 
ſprechen werden. | 

Breslau, den 1. September 1837. 

Alexander Bögel, 
Frieſeur, am Rathhauſe (Riewerzeile) 
Nr. 14. erſte Etage. 


Feinſtes hell raffinirtes Rüböl 
empfiehlt billig: die Oelfabrik 
F. W. L. Vaudels Wittwe, 
Kränzelmarkt nahe am Ringe. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51 (Stadt Berlin ge⸗ 
nannt) ſind im erſten Stock gut meublirte Zim⸗ 
mer auf Tage, Wochen oder Monate ſtets zu ver⸗ 
miethen. R. Schultze, vormals Ring Nr. 11. 


Wenn der Beſitzer, der, am Mittwoch im Com⸗ 
miſſionsgewölbe auf dem Magdalenen⸗Kirchhofe gez 
kauften unvollſtändigten Tiſchlampe vielleicht ge⸗ 
neigt ſein möchte, dieſe gegen eine beſſere zu ver⸗ 
tauſchen oder auch gegen baare Zahlung abzulaf⸗ 
ſen, ſo wird um gefällige Abgabe der Adreſſe in 
dem qu. Gewölbe höflichſt erſucht. 


Zu vermiethen 8 
ſind, Paradeplatz Nr. 1, 1 auch 2 meublirte Zim⸗ 
mer und bald oder zu Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere iſt im Aten Stock zu erfragen, 


ee ee 


Sehr wohlfeile 


Schul- und Comptoirfedern. 
Das Dutzend mit Halter 2 bis 15 Sgr. 


Calligraphic pens, wohlfeilste Stahlfedern, das Dtzd. 2 Sgr. 


Di No. A. Schulschreibfedern für gewöhnliche Schularbeiten, 


das Dutzend 2%, Sgr. 
Nr. B. Feine dto. zum Schönschreiben 7%, Sgr. 


No. C. Studentenfedern, zum Schnellschreiben bei Vorlesungen 5 Sgr. 
No. D. Feine dto. mit abgeschliffenen Spitzen 7%, Sgr. 
No. E. Correspondenzfeder, zum Briefschreiben 15 Sgr. 


Vorstehende Sorten können wir aufrichtig als preiswürdig und untadelhaft empfeh- 
len. Wem jedoch diese nicht zusagen und bessere bezahlen kann, der wolle sich nach- 


stehender Sorten: 


Lord pens, in zwei Sorten, zum Schönschreiben, pr. Dutzend 10 Sgr. 
Ladies pens, zum Klein- und Schönschreiben, pr. Dutzend 6 ¼ und 10 Sgr. » 
Kaiserfedern, die vollkommenen, pr. Dutzend 20 Sgr. 
Zeichnenfeder, für Architecten und Militairs, die Karte 20 Sgr. 
Napoleons pens, Riesenfedern, die Karte 22 ½ Sgr. 
bedienen, welche weit und breit als die vollkommensten bekannt sind. 


Das Hauptdepot für ganz Schlesien 
F. E. C. Leuckart, 


in Breslau am Ringe Nr. 52. 


— 
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Unterricht genommen ha 


. 
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e Das neue 
Meubles ⸗ Magazin 
von 


6 Bauer & Komp., 
Naſchmarkt Nr. 49, 
im Kfm. Pragerſchen Hauſe, 
empfiehlt modern u. dauerhaft gearbeitete Meubles 
und Spiegel, in allen Holzarten, zur geneigten 
Abnahme, 


Die Putz⸗ und Mode⸗Handlung 
von F. Radloff, 
aus Berlin große Friedrichſtraße Nr. 68, 
empſiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Markte einem 
hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum, mit 
dem reichhaltigſten Lager von den neueſten und 
geſchmackvollſten Putz⸗Sachen, als: ganz moderne 


Herbſthüte jeder Art, Blonden Hauben in großer 


Auswahl, ſehr elegante Tüll⸗Hauben, Morgen⸗ 
Häubchen in Tüll und Mull, Auffege nach Wie: 
ner und Parifer Modellen gearbeitet, Blumendia⸗ 
deme, Kragen u. ſ. w. Ich bitte die geehrten 
Damen um recht zahlreichen Beſuch, indem ich 
ſehr billige Preiſe ſtellen werde; wobei die reell ſte 
Bedienung verbunden iſt. Auslage, Albrechtsſtraße 
Nr. 5, nahe am Ringe. 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindun 
1 Thaler 20 Sgr. für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrken Intereſſenten für die 


für 


» en, fo wie auf die vortheilhaften Atteſtate der 
MoOtrts⸗Obrigkeiten, die den ſtets ſichtbar guten Erfolg meines Unterrichts 
½binlänglich bewähren, erlaube ich mir hiermit die Verſicherung zu geben, daß die 
zweckmäßige, gründliche Methode, nach welcher ich unterrichte, alle Diejenigen, die davon 
85 Gebrauch machen und zugleich an der damit verbundenen Lehre in meiner Kunſt des 
2 Zeichnens und Zuſchneidens x. Theil nehmen wollen, binnen 20 Stunden zur Selbſtaus⸗ 
übung fähig machen wird. Von Perſonen, bei denen ſich der Erfolg nicht bewährt, oder ! 
welche dann glauben, mir darin ihren Beifall verſagen zu müſſen, verlange ich kein Ho⸗ 
norar; Denjenigen aber, für welche der Unterricht von gutem Erfolg iſt, gebe ich obige 
78 Berechnung, nach welcher man, was zu einem Damenkleidungsſtück, nach allen nur (& 
b irgend vorkommenden Moden, ſei es groß oder klein, gehört, völlig richtig zeichnen und 
zuſchneiden kann, und bedinge mir dafür eine nur äußerſt billige Belohnung. 
ex Hierauf Reflektirende erſuche ich höflichſt, mich entweder in ihre Behauſung zu be⸗ 
ſtellen, oder nach Belieben ſich gefälligſt zu mir, in meiner Wohnung (Schuhbrücke 
Nr. 58, Ecke der Kupferſchmiede⸗Straße, in der zweiten Etage) zu bemühen. - 
u Bereits in vielen bedeutenden Städten durfte ich mich erworbenen Beifall und 
zahlreicher Beſtellungen und Beſuche erfreuen. 
auch hier mich auf gleiche Weiſe beehrt zu ſehen. 


Lehrer der mathematiſchen Schneider-Kunſt. 
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Bei meiner Retour⸗Reiſe von Warſchau nach London gebe ich mir die Ehre, mich 78 
@) auch hier mit meinen von mir felbft neu erfundenen, äußerſt genauen Berechnungen für 8 
Diejenigen, welche Damenkleider verfertigen wollen, ganz ergebenft zu empfehlen. Ge⸗ . 
ſtützt auf vollgültige a derjenigen Damen, welche bis jetzt bei mir @ 


5 


Deshalb ſchmeichelt mir die Hoffnung, (&) 
Julius Aſcher, 
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Anzeige. 
Sonntag den 3. September findet in Mach⸗ 
nitz bei Trebnitz 
großes Horn⸗Concert, 
von dem Muſikchor der Hochlöbl. öten Artil⸗ 
lerie-Brigade und Abends 7 Uhr 
theatraliſche Vorſtellung 
von den Mitgliedern einer Breslauer Privat⸗ 
Geſellſchaft zum Beſten der Abgebrannten in 
Klein⸗Cainowe, Trachenberger Kreis, ſtatt. 
Hierzu ladet einen hohen Adel und ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum ganz ergebenſt ein: 
Kirbs, 
Coffetier zu Machnitz bei Trebnitz. 


Getre 


ide 


Aus ſchieben. 

Das angekündigte Uhren⸗Ausſchieben vom 28ſten 
Auguſt findet Montag den 4. September nebſt 
Konzert und Beleuchtung des Gartens ſtatt, wozu 
ganz ergebenſt einladet: 

Ka ppeller, Coffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


Zum Erntefeſt ladet ergebenſt ein: 
der Coffetier Schaks 
in Treſchen. 


Auffallend billig zu verkaufen 
ein faſt neues Schreibe⸗Büreau, für 7 Reit, 10 Sgr. 
bei B. Wiener, 
Carls⸗Platz und Goldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 17. 
Einladung: 
auf morgen zum Sonntage zum Erntefeſt mit 
Tanz bei Herrn Gabriel in Alt⸗Scheitnig. 


Zum Ferdervieh⸗Ausſchieben und 
Konzert, 
Montag den 4. September ladet ergebenſt ein: 
Morgenthal, Koffetier, 
Gartenſtraße Nr. 23 vor dem Schweidnitzer Thor. 


S. Mohr, Kleiderhändler, 
Goldene⸗Radegaſſe Nr. 19, Parterre, 
kauft alle Arten alte Kleidungsſtücke, Wäſche ꝛc., 
und zahlt dafür die beſten Preiſe. 
Klar abgelagertes Lein⸗Oel und 
feinſtes Speiſe⸗Oel s 
verkauft billig: die Oel⸗Fabrik 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Kränzelmarkt, nahe am Ringe. 
— — — UäP0P̃ —ñĩ 
Ein bequemer, gut gedeckter Reiſewagen geht 
Montag den 4. Sept. über Dresden nach Teplitz. 
Das Nähere Taſchenſtraße Nr. 4. 
Taſchenſtraße Nr. 6 ſind 2 Stuben im erſten 
Stock zu vermiethen und zu Michaelis a. c. zu 
beziehen. 
— — — — — — — — 
Univerſitäts⸗Platz Nr. 18 ſtehen ein feuerfeſtes 
Gewölbe, Remiſe und großer Keller, welches ſich 
zum Waaren⸗Einlegen eignet, zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres beim Eigenthümer. 
Junkern⸗Straße Nr. 29 iſt die te Etage von 
Michaeli c. ab zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere iſt daſelbſt zu erfahren. 


Neue holl. Heringe, 
engl. Matjes-Heringe, 
neue Berger-Heringe, 


und i 
Brabanter Sardellen 
offerirt im Ganzen und in getheilten Gebin- 
den möglichst billigst: 
J. v. Schwellengrebel, 


2 Kupferschmiede-Strasse Nr. 8, im Zobtenberge. 


Eine bequeme Retour⸗Chaiſe mit Glasfenſtern 
nach Berlin zu erfragen Reuſcheſtraße im rothen 
Hauſe in der Gaſtſtube. 


Angekommene Fremde. 

Den 31. Auguſt. Gold. Gans: Hr. Gutsb. Wo⸗ 
lowski, Hr. Dr. Maryewski und Hr. Part. Pawlowicz a. 
Warſchau. HH. Kfl. Bellavene a. Lyon u. Harlan aus 
Reichenbach. — Gold. Krone: Hr. Lieut. Baron von 
Keslitz aus Schweidnitz vom 23. Inf.⸗Reg. Hr. Maler 
Lexa a. Prag. Hr. Fabr. Flechtner a, Langenbielau. — 
Rautenkranz: Herr Prof. Obrembski aus Petrikau. 
Hr. Gutsp. Szymanowski a. Polen. Einwohnerin Zie⸗ 
linska a. Kaliſch. HH. Kaufl. Morbitzer a. Krakau und 
Hofmann a. Würzburg. — Gol d. Zepter: Hr. Part. 
Mielzynski a. Chobianſce. Hr. Rentmſtr. Roſt a. Woh⸗ 
lau. Frau Prof. Bandtke a. Krakau. — Gr. Stube: 
Hr. Apoth. Graf a. Sieradz.— Deutfhe Haus: Hr. 
Major Clinton aus England. 
Herbſt a, Warſchau. Hr. Lieut. Kopp a. Luxemburg v. 
37. Inf.⸗Reg. Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. Kraſchky 
a. Berlin. Hr. Baron v. Humboldt a. Friedrichseck. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. Galewski a. Brieg. 
Weiße Storch: Hr. Kfm. Mozart a. Poſen. Gold. 
Hirſchel: HH. Kfl. Kaiſer a. Beuthen u. Cittron aus 
Wittkowo. 2 

Privat⸗Logis: Katharinenſtraße 19. Hr. Kaufm. 
Biene aus Langenbielau. Hr. Tanzlehrer Blotnicki aus 
emberg. 


Preiſe. 


Breslau den 1. September 1837. 


Höch ſt er. Mittleren Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 7 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. — Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 29 Sgr. — Pf. — Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rtlr. 16 Sgr. — Pf. — Rtlr. 15 Sgr. — Pf. — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Hr. Handlungs⸗Kommis 


